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XX. Jahrgang. 


Der Verbrauch von Nahrungs- und 
Genußmitteln in Deutſchland. 


einer der wichtigſten Gradmeſſer der wirthſchaft⸗ 


eines Volkes iſt das, was es an Kleidung, 
Nahrung, Genußmitteln eic. zu verzehren hat. 
Leider iſt es nicht bei allen wichtigen Nahrungs- 
mitteln möglich, das genaue Quantum, welches 


vielen und gerade bei den wichtigſten, namentlich 
bei denen, die vorzugsweiſe im Inlande ſelbſt 


Maßſtabe. So ſchließen ſich 3. B. die von dem 
Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amte veröffentlichten 
Schätzungen des Getreideverbrauchs an die Ernte- 
ſchätzungen an, die natürlich ſehr ungenau ſind. 
Auf ſichererem Boden befindet man ſich ſchon bei 
der Abſchätzung des Zleiſchconſums der Be- 
völkerung, weil ſich die Zahl der geſchlachteten 
Thiere annähernd feſtſtellen läßt. Bekanntlich 


ſächſiſchen Statiſtik eine ſehr erfreuliche 
Steigerung des Jleiſchverbrauchs der Be 
völkerung in den letzten Jahrzehnten ergeben. 
Am ſicherſten aber ſind die Abſchätzungen bei 
ſolchen Waaren, die einer Steuer unter- 
liegen, wie Zucker, Bier, Branntwein, und bei 
ſoſchen, die ausſchließlich im Auslande hergeſtellt 
und daher beim Eingang oder Ausgang aus dem 
Zollgebiet genau angeſchrieben werben. Das 
neueſte Stafiſtiſche Jahrbuch des deutſchen Reichs 
zeigt für die meiſten dieſer Waaren eine erheb- 
liche Steigerung des Geſammtverbrauchg, die auf 
eine ſehr günſtige Entwicklung der wirtyſchaftlichen 
Verhältniſſe ſchließen läßt. Daß dieſe Steigerung 
freilich auch die alkoholiſchen Getränke, namentlich 
Bier trifft, wird man nicht allzu freudig be- 
grüßen. Es iſt vielmehr aufrichtig zu beklagen, 
daß die große und weitgreifende Agitation der 


Mäßigkeitsfreunde namentlich den Schnaps⸗ 
verbrauch noch faſt gar nicht berührt hat, 
während ähnliche Beſtrebungen in Schwe. 


den zu ganz überraſchenden Erfolgen geführt 


eiter wieder erreicht worden. der Bier- 
verbrauch ſtieg im ganzen deutſchen Reich mit 
unheimlicher Conſequem von 84,6 Liter pro Kopf 
im Jahre 1880 auf 124,9 Liter im Jahre 1899. 
Noch nie iſt dieſe letztere Ziffer vorher erreicht 
worden. Nur in Baiern fand im Jahre 1899 ein 
minimaler Rückgang von dem bisher höchſten 
Satz von 247,6 Liter im Jahre 1898 auf 246,5 
Liter im Jahre 1899 ſtatt. Hier harrt der 
Mäßigkeitsfreunde noch ein weites Feld der 
Thätigkeit. Der Tabakverbrauch iſt von 1,8 Kilo- 
gramm im Jahre 1895 auf 1.5 Kilogramm im 


ö Jahre 1899 gefallen und ſcheint ſich langſam ab- 


wärts zu bewegen. 
| die Ziffern find allerdings auf Grund der Ein- 
fuhrwerthe berechnet, die ſich nicht mit dem Conſum 
dechen. In guten Erntejahren wird weit mehr 
N eingeführt als verbraucht und umgekehrt. Der 
Verbrauch an Sah ift in den letzten Jahren ſtetig 
von 15,5 auf 18,0 Kilogramm pro Kopf im Jahre 
1899 geſtiegen. Ganz auffällig aber ift die Steige- 
rung bei Zucker. Lier ſtieg der Verbrauch von 


9 (Nachdruck verboten.) 
Freibeuter. 
Roman von Fedor v. Zobeltitz 


2) (Fortſetzung.) 
Es war Zeit, daß er das Thema abbrach. Der 
Oberſt ſtand hinter ihnen, breitſchultrig und 
ſtramm, mit ſchneeweißem Schnauzer, noch recht 
ſtattlich ausſchauend im rothen Johanniterrock, 
den er bei großer Geſellſchaft an Stelle der alten 
£ Uniform anzulegen liebte. 
8 „Sieh' da, Otto, mein Kerlchen“, ſagte er, dem 
Leutnant die Hand reichend, „das iſt mir lieb, 


daß ich dich finde. Und s iſt heute ſchwierig, in 
dieſem Trubel einen Einzelnen aufzuſtöbern. 
Kommſt du morgen noch einmal zu uns heran?“ 

Ich habe Vormittag Dienft, Vater. Kann auch 
bis Nachmittag währen; Gendarmes und Gardes 
du Corps haben ein Plänklergefecht auf dem 
Tempelhofer Felde, dem der Prinz beiwohnen 
will. Aber ich will ſehen, mir wenigſtens den 
Abend freizuhalten.“ 

„Da ſind wir ſchon über alle Berge — ſo Gott 
will und die Mama mit der Nodiſtin und dem 
Juwelier fertig iſt. s find auch nur ein paar 
Worte, die ich dir zu ſagen habe. Kannſt ruhig 
zuhören, Iran!“ 

„Wie Sie befehlen, Papa. Ich geh' auch.“ 

„s iſt nichts von Bedeutung — aber 'ne 
y Affaire, die mir doch nahe geht. Du kennft die 
5 dumme Geſchichte von der Anng Buhl, der Tochter 
8 unſeres alten Paſtors?“ . . 
Zranz wandte ſich bei Seite, um ein Lächeln 
zu verbergen, das raſch um ſeine Nundwintzel 
zuckte. Zragte der Vater noch! Köſtlich! — Auch 
Otto wurde verlegen. Seine Wangen färbten 
ſich röther. f 
Za, ich kenne fie, Sie ſprachen mir ſelbſt 
ſchon einmal davon, Papa. Die Anna möchte zur 
- Oper.“ i x 
. Zur Opera! Es war ihr nicht aus dem Kopfe 
5 zu bringen — und eines Tages rückte ſie einfach 

aus, Mit den Alten hat ſie nichts mehr zu thun, 


ey daß die drei wieder zufammenkommen, Aber 
l S 5 nr Kurt N . 


Die Conſumtionsfähigkeit der Bevölkerung ift } 


lichen Entwichlung. Das eigentliche Einkommen 


dem Verbrauch zugefloſſen iſt, feſtzuſtellen. Bei! 


hergeſtellt werden, mangelt es an jedem ſicheren 


haben die ſehr ſorgfältigen Schätzungen der! 


Verbrauch von Kaffee ſich nur verdoppelte. 
der Verbrauchsberechnungen iſt im 


haben. In deutſchland iſt der Schnaps 
verbrauch ſeit zehn Jahren faſt unverändert 
„aa ler Pro Kopf und Jahr zu ver- | 
nichlagen,  &i 1 8 
5 und 4,2 Liter n den en 189 
att, ſeitdem iſt aber das alte Quantum 


von 


und es kann viel Waſſer in die Havel fließen.“ 


Donnerstag, 25. Juli. 


9,5 Kilogramm im Jahre 1890/91 auf 12,4 Kilo- 
gramm im Jahre 1898/99 und 13,7 Kilogramm 
im Jahre 1899/1900. Zucker kann man kaum 
mehr als Genußmittel betrachten, er iſt vielmehr 
eins der wichtigſten und gefündeſten Volksnah - 
rungsmittel und die Steigerung des Derbrauchs 
iſt um ſo erfreulicher, als ſie ausſchließlich der 
einheimiſchen Production zu gute kommt. Auch 
bei Kohlen und Roheifen war das verbrauchte 
Quantum im Jahre 1899 höher als in 
irgend einem früheren Jahre. Bei Kohlen 
ſtieg es ſeit der periode 1876/80 gleich. 


1 1169 auf 2352 Kilogr. im Jahre 1898 


und 2470 Kilogr. im Jahre 1899, bei Roheiſen 
von 51,6 Kilogr. in der erſteren Periode auf 
136,4 Kilogr. im Jahre 1898 und 154,9 Kilogr. 
im Jahre 1899. 

Legt man die Preiſe für die niedrigſten Sorten 
bei Kohlen und Roheiſen zu Grunde, ſo würde 
für den Verbrauch dieſer wichtigen Artikel 
jährlich in Deutſchland über eine Milliarde Mark 
mehr ausgegeben werden, als in den Jahren 
1876/80. 

Auch die ausſchließlich aus dem Auslande be- 
zogenen Waaren des Maſſenverbrauches zeigen 
eine gewaltige Steigerung des Verbrauches. Das 
Statiſtiſche Jahrbuch berechnet ihren Verbrauch pro 
Kopf und Kilogramm folgendermaßen: 


Waare: 1836/40 1871/75 1891/5 1896 1900 
Baumwolle. . 0,34 2.84 4,95 5,54 
Gewürz . 005 0,10 0,15 0,16 
Feringss 1, 2 2 3,30 
Roher Kaffee 4,01 2.21.21 2,69 
Cacao und Bohnen 0,01 0,5 0,16 0,28 

a 0,18 1.88 2,49 2,39 
Südfrüchte 006 057 139 198 
hee 8 0,004 0,02 0,05 0,05 
Aale „ 0,15 1,56 1,71 
Petroleum — 3.75 14,86 16,97 


Mit Ausnahme der Artikel Reis und Heringe 
zeigt die periode 1896— 1900 eine ganz erhebliche 
Steigerung gegenüber der vorhergehenden. Die 


Mäßzigkeitsfreunde werden namentlich die ſtarze 


Zunahme des Thee- und Cacaoverbrauchs be- 


grüßen. der Theeverbrauch hat ſich verzehnfacht, 


der Cacgoverbrauch verdreißigfacht, während der 


Ergebni 


Kochs neue Entdeckung auf dem 
Tuberculoſe-Congreß. 
London, 23. Juli. 


In der heutigen öffentlichen Sitzung des 
Tuberculoſe-Congreſſes hielt Profeſſor Dr. 
Robert Koch- Berlin einen bedeutungsvollen 
Vortrag über „Die Bekämpfung der Tuberculoſe 
im Lichte der Erfahrungen, die bei der erfolg- 
reichen Bekämpfung anderer Infectionskrank- 
heiten gewonnen worden ſind.“ Der Haupt- 
inhalt des Vortrages iſt folgender: f 

Nach der Entdechung des Tuberkelbacillus ſei 
an der Möglichkeit der allmählichen vollſtändigen 
Veſeitigung der Tuberculoſe als Volkskrankheit 
nicht mehr zu zweifeln. der Weg hierzu müſſe 
durch genaue Erforſchung der Art der Ueber- 
tragung der Krankheit gefunden werden. der 
Grundſatz, jede der Infectionskrankheiten nach 
ihren beſonderen Eigenthümlichkeiten zu be- 
CCCP 


das ift eine Sache für ſich. Ich höre nun — 


man hat ja auch ſeine Beziehungen —, daß ſi 
die Anna bei der Mamſell Schmaltz von der 
königlichen Kapelle ausbilden laſſen will. Was ift 
das für ein Geſchöpf? Ich halte nicht viel von 
den Komödiantinnen. Beſucht fie die Soirsen des 
Prinzen? Hat fie affaires d'amour, von denen 
man in euren Kreiſen klatſcht?“ 

„Sie fragen mich zu viel, Papa. Ich habe wenig 
Kenntniſſe von der galanten Welt. Aber ich will 
mich erkundigen.“ 

„Demoiſelle Schmaltz genießt einen ganz guten 
Ruf”, fiel Franz ein. 

„So? Na, das iſt mir lieb“, ſagte der alte 
Herr. „Hört, Kinder, ihr könnt mir einen Ge- 
fallen thun — alle beide! Ich möchte nicht, daß 
die Anna untergeht. Unterſtützt ſie, ſoweit das 
möglich iſt und ſchreibt mir auf, was ihr für ſie 
gethan habt. Es geht aus meiner Taſche, nicht 
aus eurer. Seht zu- daß ihr ihr weiterhelft — 
discret natürlich — unter der Hand — ihr ver- 
ſteht mich!“ ... Er hob den Kopf. Im erſten 
Zimmer entſtand ein lebhaftes Geräuſch. Leut 
nant v. Noſtiz drängte ſich durch die Menge. 

„Der Prinz, Kerr Oberſt!“ rief er. „Und 
bringt den dicken Boſe mit, Müller und Herrn 
v. Schlegel. Seh'n ſehr vergnüglich aus — tarire, 
fie kommen aus Moabit! ...“ 

Baron Frieſe machte ſich frei, den Prinzen 
Louis Ferdinand zu begrüßen, der in Begleitung 
des Commandeurs der Gardes du Corps, Herrn 
v. Boſe, des Liſtorikers Johannes v. Müller, 
deſſen Bollmondsgejiht man ſchon von weitem 
leuchten ſah, und Friedrichs v. Schlegel ſoeben 
eingetreten war. 

Inzwiſchen ſuchten die Brüder weiter nach ihrer 
Stiefmutter, ihr die ſchuldige Reverenz zu erweiſen. 

Um die Lippen Franzens zuckte noch immer 
ein verhaltenes Lächeln. Er hatte den einen 
Arm unter den ſeines Bruders geſchoben. 

„Papa hat mich amüſirt, Ott“, meinte er, immer 
halblaut. „Alſo wir ſollen uns der Anna annehmen. 
Ich auch, Ott - Heinrich? Soll ich's auch? Papa 
wollte es ſo.“ 0 

„Laß das Gpötteln, Franz! Es iſt gut, daß 
Papa nichts ahnt. Mir iſt die Sache ernſt —“ 


Das 


7 


trächtlich gehemmt worden. 

Was nun die Tuberculoſe ſelbſt angeht, ſei die 
Uebertragung von Menſch zu Menſch durch den 
Kuswurf zweifellos die Haupturfache ihrer Der- 
breitung; Vererbung hingegen komme nur jehr 
wenig in Betracht. Die Frage der Möglichkeit 
der Uebertragung der Krankheit durch Milch oder 
Fleiſch tuberculöſer Rinder auf den Menſchen 
veranlaßte den Redner zu eingehenden Verſuchen, 
die er mit Unterſtützung des preußiſchen Land- 
wirthſchafts-Miniſteriums gemeinſam mit Profeſſor 
Schütz von der Thierärztlichen Hochſchule in Berlin 
zwei Jahre hindurch ausführte. Es erwies ſich 
die vollkommene Unmöglichkeit, die menſchliche 
Tuberculoſe auf die Verſuchsrinder, denen fort- 
geſetzt in verſchiedener Weiſe menſchliche TZuberkel- 
Bacillen beigebracht wurden, zu übertragen. Damit 
war die völlige Verſchiedenheit zwiſchen der 
Tuberculoſe der Menſchen und der Rinder 
unwiderleglich dargethan. der Vortragende fügt 
hinzu, daß die deutſche Regierung Maßnahmen 
für die Fortführung derartiger Unterſuchungen 
getroffen habe. Die Uebertragbarkeit der Zuber- 
culoſe der Rinder auf den Menſchen hält Profeſſor 
Koch für höchſt unwahrſcheinlich, da die Fälle 
äußerſt ſelten jeien, in welchen primäre Zuber- 
culoſe der Eingeweide nachgewieſen werden könne. 
Maßnahmen gegen dieſe Art der Uebertragung 
ſeien entbehrlich. 

Redner erörtert alsdann die Mittel zur Be- 

kämpfung der Uebertragung von Menſch zu 
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rung verbeſſert, ihr allzudichtes Zuſammenleben 
verhindert werden. 
müſſen, um fie nicht zu einer Quelle der An- 
ſteckung werden zu laſſen, der Arankenhaus-Be- 
handlung zugeführt werden. Zu dieſem Zwecke 
ſeien beſondere, leicht und bei geringen Opfern 
zugängliche Kranhenhäuſer oder Abtheilungen 
für Schwindſüchtige zu gründen. dies ſei die 
wichtigſte Maßnahme zur Bekämpfung der Tuber⸗ 
culoſe und hier ſei eine Gelegenheit für begüterte 
Menſchenfreunde zu dauernd Segen bringendem 
Wirken, In keinem Lande habe die Gchmind- 
ſucht ſo ſehr abgenommen wie in England, das 
die größte Zahl ſolcher Hoſpitäler beſitze. Von 
großer Bedeutung ſei auch die Anzeigepflicht, 
wenigſtens für ſchwere Jälle, wie ſie in 
Sachſen, Norwegen und mit großem Erfolge 
in Newyork durchgeführt ſei. Fand in Land 
damit gehe die desinſection der Wohnungen 
und Gebrauchsgegenſtände. Die Aufklärung der 
Bevölkerung über Weſen und Verbreitung der 
Krankheit und ihre Verhütung ſei nicht minder 
EEC TVT 


„Nananana, Brüderchen!“ 

„Verdammt ernſt, wiederhole ich dir. Ich bitte 
dich, mach' keine Bemerkungen! Ich habe immer 
noch die Hoffnung, Anna von ihrem thörichten 
Schritte zurückhalten zu können. Aber ich allein 
könnte es. Miſch du dich nicht in die Angelegen- 
heit, Franz! Du könnteſt alles verderben.“ 

„Oho — auch meine Hände können von Sammet 
ſein, cher frere! Aber ich gebe dir die Bahn 


frei. Ganz frei. Ich mahne nicht einmal zur 
Vorſicht. Du biſt Herr deiner ſelbſt ... Da iſt 
die Mama! Natürlich eine Corona junger 


Männer um ſie herum. Gratuliren wir uns, 
Ott; wir haben eine Stiefmutter, die es mit 
der Eckartſtein, faſt ſogar mit der Königin ſelbſt 
aufnehmen kann — was die Schönheit betrifft!“ 

In der That: die Baronin Charlotte Frieſe, 
geborene Comteſſe de Pouence aus dem Haufe 
der Caravan-Plouerel, war noch heute, als hohe 
Dreißigerin, eine außergewöhnlich ſchöne Frau. 
Sie war allerdings eher klein als groß, aber von 
zierlichſtem Ebenmaß der Formen und einer un- 
beſchreiblichen Anmuth in den Bewegungen. Ihr 
ſanftes Madonnengeſicht umrahmte eine Fülle frei- 
lockigen, kaſtanienbraunen Haares, das nur im 
Nacken aufgeſteckt war, in ähnlicher Weiſe, wie die 
Königin ihre Friſur zu tragen pflegte. das Haar 
war nicht gepudert; es ſchien alles Natur zu ſein, 
und lediglich die geplagte erſte Kammerfrau der 
Baronin wußte, mit welchem Raffinement dieſe 
Natur zurecht gemacht war. Auch das Koſtüm 
entbehrte nicht des Reizes der Schlichtheit — bis 
auf die Brillantreihen, die über das devant ge- 
ſtreut waren und den Halsausſchnitt einfaßten. 
Es war bekannt, daß die Baronin eine große 
Paſſion für Edelſteine hatte. 

Als ſie Franz und Otto kommen ſah, flog ein 
reizendes Lächeln über ihr Geſicht, und ſie winkte 
mit der Rechten. | 

„Meine Herren Söhne!“ rief fie. „So iſt es 
recht, Otto — ſchlage die Spor en zuſammen und 
küſſ' mir die Hand! Biſt du noch mein Sohn, 
fündhafter Menſch? Seit vierzehn Tagen haft du 
dich nicht bei uns blicken laſſen! Hatteſt Dienft, 


Otto — 0 ich weiß ſchon — ich werde mich bei 
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durch dieſe Geneſung finden, 
perſonen wegen Schwindſucht in Krankenhaus- 
behandlung ſtanden. Größerer Einfluß auf den 
Rückgang der Krankheit komme den vorerwähnten 
allgemeinen ſanitären Maßnahmen zu. Namentlich 
befürwortet Redner die Nachahmung der von 
der Stadt Newyork getroffenen Einrichtungen. 
dank denen die Sterblichkeit an Schwindſucht 
ſeit 1886 um mehr als 35 Proc. geſunken ſei. 

Prof. Dr. Koch ſchloß mit dem Ausdruck der 
feſten Ueberzeugung, daß bei Benutzung der im 
Kampfe mit anderen Seuchen gewonnenen Er- 
fahrungen, wenn unrichtige Wege vermieden und 
das Uebel an der Wurzel getroffen werde, der 
Kampf gegen die Tuberculoſe zum ſiegreichen 
Ende führe. ; 

Dem Vortrage des Profeſſors Dr. Robert Koch- 
Berlin folgte eine längere Debatte. Profeſſor 
Liſter hielt Kochs Ausführungen über die Nicht- 
übertragbarkeit von Tuberculoſe von Rindern 
auf Menſchen für ziemlich überzeugend, doch ſeien 
weitere Unterſuchungen nöthig. Mehrere andere 
Redner ſchloſſen ſich dieſer Meinung an. 5 


Kochs Entdeckung und das prahtifche Leben. 
Für das praktiſche Leben wird Kochs neue 
Entdeckung nach vielen Richtungen von außer- 
ordentlicher Bedeutung werden. Bor allem wird 
die Welt von einem großen Theil der Bacillen⸗ 
furcht befreit werden, die durch das Auffinden 
von Tuberkelbacillen in der Kuhmilch, in der 
Butter etc. immer neue Nahrung erhalten hatte. 
Man kann jetzt wieder ungekochte Milch ohne 
Furcht vor den etwa darin enthaltenen Tuberkel- 
bacillen trinken, man kann ebenſo in 
Gemüthsruhe Butter und rohes Zleifh mit 
und ohne Baciilen genießen, wenngleich es 
im Hinblich auf das raſche Sauerwerden der 
Milch in der Sommerhitze und auf die Brech- 
durchfälle der Kinder immer noch rathſam iſt, 
zum menſchlichen Genuß nur gekochte Milch zu 
verwenden. Don ganz beſonderer Tragweite 
i Land- 
Kälbern, jungen Schweinen ıc. mit Kut 
uns Deutſche wird es endlich, ſchreibt 


die Mal 
31g.“, eine ſtolze Befriedigung gewähren daß in 
dem von allen Nationen aufgenommenen Wen- 
eifer zur Bekämpfung der Schwindſucht es wieder 


ein deutſcher Forſcher ift, der einen fo bedeut 
ſamen Schritt zur Aufklärung der immer noch 
in Dunkel gehüllten Entftehung der Lungen- 
ſchwindſucht gethan hat. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 24. Juli. 
Von des Kaiſers Nordlandsfahrt. 


Kaleſund, 23. Juli. Der Kaiſer hat nach ganz 
vortrefflicher Fahrt und kühler Luft geſtern 
Aalefund paſſirt. An Bord alles wohl. 

Aleſund, 24 Juli. Nachdem geſtern Vor- 
mittag das Wetter ſich wieder aufklärte und 
recht warm wurde, beſchloß der Kaiſer, um 
12 uhr Mittags in See zu gehen und zwar nach 
Molde. An Bord iſt alles wohl. 
deinem Prinzen beſchweren, der einer Mutter die 
Kinder entzieht!“ 

„Gnädigſte Mama, Sie ſehen, wie zerknirſcht 
ich bin. Soll ich einen Kniefall thun? Soll ich 
Abbitte leiſten wie ein kleines Kind? Soll ich 
meinem Bruder anbefehlen, daß er zu mir jage: 


Pfui über dich!?“ 

Die Baronin lachte. „Beſſere dich, und ich will 
dir vergeben ...“ Ihr deutſch klang noch 
immer ein wenig gebrochen; ſie zog daher das 
Franzöſiſche vor und ſprach auch franzöſiſch 
weiter, als fie ſich an den groß gewachſenen Herren 
zu ihrer Rechten wandte: 

„Herr v. Gardagne, als wir uns zum letzten 
Male ſahen, war ich noch ein halbes Kind. Jet 
habe ich dieſe großen Herren als Söhne. Fram 
und Otto, erlaubt, daß ich euch einen Landsmann 
vorſtelle, einen der vielen, die ſeit der Revolution 
über Europa zerſtreut wurden und ſich in das 
neue Regime noch nicht fo recht zu finden ver- 
ſtehen: der Baron Gardagne ..“ 

Die Brüder verneigten ſich. Herr v. Gardagne 
reichte ihnen die Hand und ſagte einige liebens- 
würdige Worte. Er war ein langer, ſchlanker 
Herr von unbeſtimmtem Alter, höchſt elegant ge- 
kleidet, mit feinem, geiſtreichem Luchsgeſicht. Das 
Lid feines linken Auges ſchien gelähmt; es ſann 
faſt bis über die Pupille herab 

Otto und Franz verblieben ein Viertelſtündchen 
in dem Zirkel, der ſich um die Wirthin des 
Hauſes geſchaart hatte. Man plauderte von 
Kunderterlei; von Glucks „Alceſte“, Ifflands 
neueſtem Schauſpiel, von Jean Paul, den man 
in Berlin erwartete, den Luftballonauffahrten 
auf dem Tempelhofer Berge, von allerhand 
Hofklatſch. Auch die Politik wurde berührt — 
jo nebenbei. Man bedauerte gtalien und ſang dabei 
ein Lied zum Ruhme Bonapartes. Welch gewaltiger 
Mann! Eine brünette kleine Frau fand es ſehr 
komiſch, a dieſer Heros immer feinen Leibmame- 
lucken auf ſeiner Echwelle ſchlafen laſſe, als ob 
er ſich fürchte. Es wurde behauptet. Napoleon 
2 8 an Geiſter. Nun kam das Geſpräch auf 

as Geiſterreich im allgemeinen, auf Gaint- 
Germain und Clairvopance, auf Roſenkreuzer 
und Illuminaten Gortſetzung folgt.) 


* 


Merok, 28. Juli. Der gaiſer ih geſtern Abend 
in Heitem Mohlſein Reiner felten ſchönen 
. hier eingetroffen. 

olde, 24. Juli. Die „Hohenzollern“ iſt mit 
dem Begleitſchiff geſtern Abend bald nach 8 Uhr 
dier eingetroffen. 


Preußiſche Bildungspolitik in polniſchen 
Jiſtricten. 

Aus Lehrerkreiſen wird der „Danz. Itg.“ ge- 
ſchrieben: 

Die „Preußiſche Lehrerzeitung“ berichtete in 
Nr. 170 von Tumulten polniſcher Schüler am 
e ee, Hrn NEE Krotoſchin. Grund 
dazu war eine Verfügung, nach der ſich die Polen 
inſonderheit in den Anſtaltsräumen der deutſchen 
Sprache zu bedienen hätten. „Vor einiger Zeit“, 
5 ſchrieb nun das genannte Blatt, „machten 
ie Klaſſen des Krotoſchiner Oymnaſiums ihre 
Sommerausflüge. Die drei oberen Klaſſen fuhren 
mit der Eiſenbahn nach Zerkow, das Ziel der 
Unterſecunda war Jarotſchin, die beiden Tertien 
fuhren bis Militſch, während die Klaſſen Gerta, 
Quinta und Quarta nach Iduny wanderten. Auf 
dieſen Ausflügen haben die polniſchen Schüler 
ſich nicht entblödet, polniſche Lieder anzuſtimmen 
und ſchließlich ihre deutſchen Mitſchüler zum 
Schweigen aufzufordern, als dieſe „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“ ſangen.“ 

Solche Vorgänge ſind bedauerlich und laſſen 
die ganze Schwierigkeit in der Behandlung der 
Polen auf niederen und höheren Schulen wieder 
einmal deutlich hervortreten. In unſerer Bolen- 
politik fehlt uns eben die Conſequenz. Noch vor 
einigen Jahren gingen vielfach junge Polen auf 

ommerſche Gymnaſien, alſo in Städte mit 
iner rein deutſchen und evangeliſchen Be- 
völkerung. Auf jo einem Gymnaſium mit 
öchſtens 200 Schülern waren manchmal 15 bis 

Polen. Wenn ihnen der Unterricht in der 
deutihen Sprache auch größere Schwierigkeiten 
machte, ſo ſind ſie durchſchnittlich gern geſehene 
Schüler geweſen. Es kam nicht vor, daß ſich 
unter den polniſchen Gymnaſiaſten Geheimbunde 
mit großpolniſcher Spitze bildeten, ebenſo wenig 
wie ſie in Gegenwart ihrer deutſchen Mit- 

üler polniſch ſprachen. Ja, wir kennen 

gar einen Fall, in dem ein junger Pole, 
der ſonſt ſeine Nationalität ſehr hoch hielt, an 
einen Freund auf einem deutſchen Gymnaſium 
der Provinz Poſen in deutſcher Sprache eine 
Karte ſchrieb und dafür von dieſem zur Rede 
Fat wurde. Darin documentirte ſich der Vor- 
heil der Abwanderung nach pommerſchen Gym⸗ 
naſien: die Polen wurden nach und nach gute 
Deutſche, wenigſtens doch deutſche, die den 
preußiſch-deutſchen Staats- und Reichsverband, in 
dem fie lebten, reſpectirten. Uns find Fälle bekannt, 
in denen das recht deutlich zu Tage trat: Ab- 
neigung, katholiſche Theologie zu ſtudiren, Der- 
heirathung mit einer Proteſtantin u. a. m. Ganz 
aa trat ein Umſchwung ein. 

ie ſich zum Eintritt meldeten, s 
klärt, daß in Pommern in Zukunft heine 
Schüler polniſcher Nationalität aufgenommen 
werden dürften. Heute ſind die polniſchen Schüler 
auf pommerſchen Gymnaſten faſt zur Seltenheit 
geworden. Man könnte glauben, ein ſolch un⸗ 
glücklicher Rath wäre der Unterrichts behörde von 
irgend einem polniſchen Heißſporn gegeben 
worden, um das billige Mittel der Germaniſation 
zu tödten. Da das aber nicht anzunehmen iſt, ſo 
bleibt nur übrig, daß irgend einer geheimräthlichen 
Weisheit einmal wieder der Verſtand durchge- 
gangen iſt. Sollte es wirklich, wie man vermuthet, 
fo thörichte Leute geben, die annehmen, eine Fand- 
voll Polen könnte in pommerſchen Städten für 
ihre Sache Propaganda machen? Natürlich 
drängen ſich die Polen nun noch mehr wie ſonſt 
in den Gymnaſien der Provinz Poſen zuſammen, 
und die Folge find Vorgänge wie in Krotoſchin. 

Es iſt Pflicht des Cultusminiſteriums, im Inter- 
eſſe des Deutſchthums mit fo einer verfahrenen 
Maßnahme in der Polenpolitik aufzuräumen und 
nicht erſt zu warten, bis die Angelegenheit im 
KAbgeordnefenhaufe zur Sprache gebracht wird. 


Den Polen, 
wurde er- 


Was hofteten die Streiks in Deutſchland im 
vorigen Jahre? 


Die Geſammtausgaben für die im Jahre 1900 
in Erſcheinung getretenen Streiks verurſachten 
nach der von den gewerkſchaftlichen Gentral- 
verbänden geführten Streikſtatiſtin einen Koſten- 
aufwand von 0 Mk. 5 Streiks von 
Bäckern hojteien 9547 Mk., 1 von Barbieren 430, 
25 von Bauarbeitern 77 129, 8 von Bergarbeitern 
31 150, 7 von Bildhauern 13 926, 16 von Böttchern 
20 852, 22 von Brauern 3525, 10 von Buch- 
bindern 97070, 5 von Buchdruckern 4740, 3 von 
Dachdeckern 8377, 27 von Fabrikarbeitern 79990, 
11 von Zormern 43277, 7 von Glasarbeitern 
74 955, 6 von Glaſern 4599, 1 von Graveuren 
(Eifeleuren) 764, 3. von Hafenarbeitern 11 290, 
34 von Fandels-, Transport- und Verkehrs- 
arbeitern 22768, 17 von Handſchuhmachern 
15 378, 111 von Soljarbeitern 844649, 3 von 
Hutmachern 3010, 3 von Kupferſchmieden 5505, 
6 von Lithographen und Steindruckern 21 722, 
23 von Malern 60 391, 1 von Maſchiniſten und 
Heizern 707, 157 von Maurern 419 130, 100 von 
Metallarbeitern 396 148, 4 von Müllern 567, 
10 von Porzellanarbeitern 34121, 6 von Sattlern 
32 539, 7 von Schiffszimmerern 19704, 3 von 
Schmieden 29539, 20 von Schneidern 45425, 
20 von Schuhmachern 114 593, 1 von Gee- 
leuten 300, 37 von Steinarbeitern 51075, 
14 von Gteinfekern 24859, 9 von Stucka⸗- 
teuren 8300, 8 von Tabakarbeitern 62 594, 

von Tapezierern 11624, 18 von Textil- 
arbeitern 120 582, 14 von Töpfern 46 113, von 
Merfiarbeitern (die Zahl iſt nicht angegeben) 
„2 von ECigarrenarbeitern 1869, 57 von 
Zimmerern 58585 Mh. Die Koſten wurden auf- 
ebracht aus der Berbandskaffe in Höhe von 

487 853, durch freiwillige Beiträge der Mit- 
glieder in Höhe von 232 932 Mk., durch Samm- 
lungen in Köhe von 150036, durch Beiträge 
anderer Gewerkſchaften in Höhe von 59 607, aus 
dem Auslande in Höhe von 5800 Mk. Das 
Correſpondenzblatt der Generalcommiſſion der 
Gewerkſchaſten deutſchlands ſchreibt (und es iſt 
nicht unrichtig, daß von dieſer Anſicht und 
dieſen Directiven auch außerhalb der Gewerk- 
ſchaften Notiz genommen werde) wörtlich: 
m allgemeinen iſt das Ergebniß des wirth- 

ſchaftlichen Kampfes im letzten Jahre als noch 
günſtig für die Arbeiter zu bezeichnen. Der um 
oft 1 5 geringere Erfolg der Streiks, 
welcher für das verfloſſene Jahr gegenüber dem 

dre 1899 aus der Statiſtik nachgewieſen Ei 


wir 


* 
Marine-Präſentirmarſch und darauf die ruſſiſche 
Hymne. Die „Alexandria“ legte an der Nikolai⸗ 


rechtigt waren, die wir am Schluſſe des vor- 
jährigen Berichtes ausſprachen. Wir erinnerten 
die Gewerkſchaften daran, 
getretenen wirthſchaftlichen depreſſion mit 
doppelter Energie die Rüſtung für den Kampf 


betrieben werden muß.“ 


Ruſſiſcher Geheimerlaß gegen die Juden 


Berlin, 24. Juli. Der „Vorwärts“ veröffentlicht 
einen ruſſiſchen Geheimerlaß gegen die Juden. 
Es handelt ſich um ein aus dem Militärbezirk 
Kiew ſtammendes Document, welches an die Re- 
gimentscommandeure gerichtet iſt. In demſelben 
wird mitgetheilt, daß die auf allerhöchſten Befehl 
eingeſetzte Commiſſion, welche die Aufgabe hat, 
Maßregeln gegen die Juden zu treffen, folgende 
Grundſätze projectirt: Erhöhung der Strafen für 
die von Juden gegenüber Militärperſonen ge- 
machten Beleidigungen und Verweiſung der Prozeſſe 
gegen Juden, die beſchuldigt werden, Militärperſonen 
Beleidigungen und andere Gewaltthätigkeiten 
zugefügt zu haben, an ein Kriegsgericht. Das 
Kriegsminiſterium ſeinerſeits hat u. a. vorge- 
ſchlagen, eine Geldſtrafe auf die jüdiſchen Abgaben 
desjenigen Ortes zu legen, in welchem ein Zu- 
ſammenſtoß mit Militärperſonen entſtanden iſt. 
Die Miniſter der Juſtiz und des Innern haben 
jedoch gegen mehrere Punkte der Sngefihieteh 
Vorſchläge auf das entſchiedenſte Wideriprud 
erhoben, und es ſollen deshalb neue Erwägungen 
angeſtellt werden in Bezug auf die Ueberweiſung 
der Judenprozeſſe an ein Kriegsgericht, wie auch 
über Maßregeln adminiſtrativer Art. 


Prinz adalbert in Petersburg. 


Zu dem ſchon kurz erwähnten Beſuche, den 
Kaiſer Nikolaus geſtern Vormittag in Peters⸗ 
burg an Bord des deutſchen Schulſchiffes „Char- 
lotte“ abſtattete, war der Kaiſer um 10 Uhr auf 
der Jacht „Alexandria“, die den Breitwimpel im 
Großtopp geſetzt hatte, bei der Nikolai-Brücke 
eingetroſſen. Als die Kaiſeryacht das Schulſchiff 
„Charlotte“ F wurde von den Mann- 
ſchaften auf den Raaen paradirt und drei Hurrahs 
ausgebracht. die „Charlotte“ hatte über die 
Toppen geflaggt, die ruſſiſche Kriegsflagge im 
Großtopp; desgleichen hatten alle übrigen im 
Hafen liegenden Kriegsſchiffe Flaggengala ange- 
legt. Die Kapelle der „Charlotte“ ſpielte den 


brücke an. Alsdann begab ſich Kaiſer Nikolaus, 
der deutſche Marineuniform trug, im Salonboot, 
begleitet von dem Großfürſten General-Admiral 
Alexei Alexandrowitſch in deutſcher Admirals- 
unijorm, dem Großfürſten Michael Nikolajewitſch 
in der Uniform des preußiſchen 1. Garde-Feld- 
artillerie-Regiments mit den Feldmarjdalls - Ab- 
zeichen, dem Miniſter des haiſerlichen Hofes 
Baron Fredericks, dem Chef des Marine-Kaupt⸗ 
ſtabes, Viceadmiral Avellan, dem General-Adju- 
tanten DBiceadmiral Lomen, dem Hofmarſchall 
Grafen Benckendorff u. a., an Bord der „Char- 
lotte“. Unten am Jallreep 
Adalbert den Kaiſer, während zugleich die 
Standarte des Kaiſers am Großmaſt geſetzt 
wurde. Die Muſik ſpielte nochmals einen Marſch 
und die ruſſiſche Nationalhymne. an Deck er- 
ſtattete der Commandant der „Charlotte“, Capitän 
zur See Büllers, dem Kaiſer den Frontrapport, 
worauf der Kaiſer den gleichfalls an Bord an- 
weſenden deutſchen Botſchafter begrüßte, welcher 
von dem Marine Attaché, Fregatten Capitän 
Freiherrn v. Schimmelmann begleitet war. Nach 
der Vorſtellung des Offiziercorps ſchritt der Kaiſer 
die Front ab und begrüßte die einzelnen Diviſionen 
mit „Guten Morgen Kameraden!“ Hierauf be- 
ſichtigte der Kaiſer eingehend das Schiff, insbe- 
ſondere die Kajüte des Commandanten, die 
Kadettenmeſſe und die Batterie. Darnach beſuchte 
der Kaiſer den Prinzen Adalbert in deſſen eigenen 
Räumen und überreichte ihm perſönlich den 
Andreas-Orden. Später ließ der Kaiſer ſich noch 
die Seekadetten v. Schweinitz, Sohn des lang- 
jährigen, ehemaligen, kürzlich verſtorbenen deutſchen 
Botſchafters, und Freiherr v. Maltzahn vor- 
ſtellen. Nach aſtündigem Aufenthalt verab- 
ſchiedeten ſich der Kaiſer und die Großfürſten 
vom Prinzen und begaben ſich in einem Boot 
auf die „Alexandria“ zurück, welche alsbald 
nach Peterhof abfuhr. 

Als der Kaiſer das Schulſchiff verließ, hatte 
die Beſatzung abermals in den Raaen Parade- 
aufſtellung genommen und begrüßte den Kaiſer 
mit Kurrahrufen. der Commandant des Schiffes 
und der Gouverneur des Prinzen, Capitän- 
leutnant v. Ammon, erhielten Ordensauszeich⸗ 
nungen. Am Nevaquai war eine große Volks- 
menge verſammelt, welche den Kaiſer bei ſeiner 
Ankunft und Abfahrt mit begeiſterten Kochrufen 
begrüßte. 

Am Donnerstag Mittag wird Prinz Adalbert 
ſich in Peterhof als mit dem Andreasorden 
decorirt melden und ſich darauf nach der Früh- 
ſtückstafel bei dem Kaiſer und der Kaiſerin ver- 
abſchieden. j 


empfing Prinz 


Die Peſt in Konſtantinopel. 


dings drei Peſtfälle vorgekommen, von denen 
einer tödtlich verlief, außerdem wurden zwei 
peſtverdächtige Fälle feſtgeſtellt. der Ganitätsrath 
ordnete ärztliche Unterſuchung und Desinficirung 
gebrauchter Wäſche und Kleider im Hafen von 
Konſtantinopel an. Die Herkünfte aus Konſtan⸗ 
tinopel mit der Beſtimmung nach anderen fürki- 
ſchen Häfen find einer 48 ſtündigen und die 
Herkünfte aus Keguypten einer zehntägigen 
Quarantäne unterworfen. 


Spaniſch-marokkaniſcher Zwiſchenfall. 
Dem Madrider Blatt „Liberal“ 
Tanger gemeldet, daß dort ein ruhe junges 
Mädchen von Mauren geſchändet und mitſammt 
ihrem kleinen Bruder hingemordet worden iſt. 
Das Blatt fordert Spanien auf, zur Unterſtützung 
feiner Bergeltungsforderungen die verfügbaren 
Kriegsſchiſſe nach Tanger zu ſchicken. 


die Ernte in der Union 


droht durch die fortdauernde abnorme Kitze 
unermeßlich geſchädigt zu werden. Meldungen 
von geſtern aus Kentucky, Miſſouri, Jowa, 
Illinois, Indiana und Ohio weiſen die größte 
Hitze auf, welche bisher in jenen Staaten da- 
geweſen. Aus Kanſas-Ciiy und Miſſouri werden 
zwanzig Todesfälle gemeldet. Die Mais-Ernte in 
Kanſas wird jetzt auf nur ein Viertel, nicht wie 
bisher auf die Hälfte, einer Durchſchnittsernte 
Vorgeſtern find im Weſten, in der 


wird aus 


eſchätzt. 
Bitte und im Norden 


daß unter der ein⸗ 


| 


H Woche in den Centrumſtaaten und den Thälern 


des mittleren Felſengebirges angehalten. 


f en 
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heute wieder mehrere Meldun 


Konſtantinopel, 24. Juli. Lier find 5 


reichliche Regenfälle niedergegangen, die für die 
Farmer von unſchätzbarem Werthe ſind. 

Des weiteren wird uns heute telegraphirt: 

Waſhington, 24. Juli. (Tel.) Das Wetter- 
bureau berichtet: Die Litze hat eine weitere 
Die 
Ausfihten der Maisernte ſind weniger günſtig 
als die Ernte in voriger Woche. In Nebraska, 
Kanſas, Oklahama und Miſſouri iſt der Frühmais 
thatſächlich vernichtet. 


Vom ſüdafrikaniſchen 
Vom Kriegsſchauplatze in 


vor, die keines- 
ührigkeit unter 
vom Gegentheil. 


wegs von einer Abnahme d 


Güterzug in die Hände gefallen, an einer anderen 
Stelle ſind ſie zur Offenſive übergegangen und 
auch auf dem nördlichen Theile des weiten Kampf- 
gefildes mehren ſich die Anzeichen, als ob wieder 
ein größerer Vorſtoß nach Süden im Werke jei. 
Die neueſten Drahtnachrichten lauten: 

London, 24 Juli. (Tel.) Nach einem Tele- 
gramm Lord Kitcheners aus Pretoria wurde ein 
aus Capſtadt kommender Güterzug, beſtehend 
aus Wagen mit Geräthſchaften und Vorräthen, 
am 20. Juli früh acht Meilen nördlich von 
Beaufortweſt von Scheepers Commando ange- 
halten und geplündert. Auf engliſcher Seite 
wurden drei Mann getödtet, 18 verwundet. 
General French berichtet, Oberſt Crable mit 300 
Mann ſei in den Bergen bei Cradock bei Tages- 
anbruch am 21. Juli von Kruitzinger an- 
gegriffen worden. die Pferde der Engländer 
gingen durch. Oberſt Crable mußte ſich auf 
Mortimer zurückziehen, nachdem der Kampf 
den ganzen Tag gedauert hatte. Die engliſchen 
Berlufte find gering. 

London, 24. Juli. (Tel.) Die „Times“ meldet 
aus Krügersdorp vom 22.: Oberſt Allenby be- 
richtet, vor einigen Tagen paſſirten etwa 1000 
Boeren Kromdaay bei Krügersdorp. Auch durch 
Erzählung von Boeren, die ſich ergaben, wird 
beftätigt, daß ſich alle Boerenführer zu einem 
Vorſtoß nach Süden anſchicken. \ 

Zur Abwechſelung tauchen inzwiſchen auch wieder 
erneute Gerüchte von Friedensverhandlungen auf: 

London, 24 Juli. (Tel.) Die „Daily News“ 
verzeichnen ein Gerücht, daß in London Berhand- 
tungen zur Herbeiführung des Friedens in Süd- 
afrika ſtattſinden. a 

Dem Gouverneur von Südafrika Lord Milner 

wurde geſtern in der Guildhall zu London der 
Ehrenbürgerbrief der City in einem goldenen 
Kaſten überreicht. Chamberlain und mehrere 
andere Miniſter waren anweſend. Der Lord- 
mayor rühmte Milners hervorragende Leiſtungen 
in Südafrika, die vom ganzen Reiche dankbar 
gewürdigt würden. Milner nahm hierauf, von 
lebhaften Zurufen begrüßt, das Wort und führte 
Folgendes aus: 
Er betrachte die ihm zu Theil gewordene Ehre 
als einen ſchlagenden Beweis von der Hochherzig⸗ 
keit des britiſchen Volkes 2 8 4 — denjenigen 
Landsleuten, die für ſeine Intereſſen kämpfen. 
Dies ſei 
Haltung eines Theiles des Volkes, 
ſei, immer das Schlechteſte von 


der geneigt 
ihren Lands- 


leuten zu halten und einen antinationalen Sinn Vorjahre, erzielt. Der Güterverkehr trug 88637998 
Mark ein, 1 576 185 Mk. weniger als im gleichen 


in einer Sprache bekunde, die an Maßlofigkeit 
mit der der ſubventionirten Verleumder Groß- 
britanniens im Auslande wetteifere. Die große 
Maffe der denkenden Menſchen habe erkannt, 
daß es ſich jetzt um eine große nationale Frage 
handle. So tief und allgemein die Sehnſucht 
nach Frieden ſei und ſo ſehr die Engländer auch 
bedacht ſeien, einem ehrenmerihen Feinde die 
Unterwerfung leicht zu machen, ſo gebe es doch 
Wenige, die Willens wären, dies durch Juge- 
ſtändniſſe zu erkaufen, die die Zukunft gefährden, 
oder die Gefahr eines Bolksaufftandes herauf- 
beſchwören dadurch, daß wiederholtes vorbe- 
dachtes Verbrechen und blutiger Verrath als 
entſchuldbarer Verſtoß behandelt würden. 
Zwiſchen den wackeren alten Burghers, die noch 
immer zu den Leitern der bisherigen Republiken 
ſtänden, und jenen umherſtreiſenden Raufbolden, 
welche ihre eigenen Landsleute in der Capcolonie 
heimſuchten, beſtehe ein gewaltiger Unterſchied. 
England ſei entſchloſſen, wenn der Krieg vor- 
über ſei, die Burghers mit der Unparteilichkeit 
und ſelbſt dem Wohlwollen zu behandeln, die es 
ihnen leicht machen würde, die veränderte Lage 
hinzunehmen und endlich Geſchmack zu finden 
an der britiſchen Staatszugehörigkeit. England 
müſſe ihnen zeigen, daß wenn ſie auch ihre Un- 
abhängigkeit eingebüßt, fie doch ihre Frei- 
heit nicht verloren hätten mit der völligen 
Hingabe an das Reich als ſüdafrikaniſche Lona- 
liſten. Milner ſchloß mit den Worten: 

„Jetzt, wo allgemein anerkannt iſt, welchen Werth 
ſie für uns haben und wo auch unſere Pflicht ihnen 
gegenüber feſtſteht, müſſen wir uns aber hüten, uns 
bei dem Bemühen, die Herzen unſerer bisherigen 
Feinde zu gewinnen, das A en derjenigen zu 
entfremden, die die ganze Zeit über unſere Freunde 
geweſen ige Unlösbar iſt dieſe Aufgabe nicht, aber 
man muß an die gewaltigen Schwierigkeiten denken, 
die ſich bei der Frage der conſtitutionellen Probleme 
in beiden neuen Staaten und ſchließlich bei der Frage 
ber ſüdafrikaniſchen Föderation ergeben werden. Ich 
habe aber volles Vertrauen zu unſerer unparteiiſchen 
und nicht zu beirrenden Regierung und die zühne Ent- 
wickelung der gewaltigen Hilfsquellen des Landes hat 
ſchon jetzt kräftig zur Förderung des ſchon einge- 
leſteten Wiederaufbaues des alten Wohlſtandes beige- 
tragen.“ 

Eine Schenkung der engliſchen Nation an den 
Lord Roberts fol! nach Privatmeldungen aus 
London demnächſtim engliſchen Parlament Gegen- 
ſtand der Berathung fein. Dieje Dotation ſoll die 
Summe von 100 000 Pfund (zwei Millionen Mark) 
betragen und eine Belohnung des Feldmarſchalls 
für ſeine ſüdafrikaniſchen Verdienſte darſtellen. 
Lord Roberts Kr bereits nach dem Zeldzug 
von Afghaniſtan 12 500 Pfund und eine Penſion 
von 100 Pfund. Die Maſſe der Liberalen wird 
für die Schenkung ſtimmen. Nach der Beſiegung 
des Ahalifen hat Lord Kitchener eine Dotation 
von 30 000 Pfund erhalten. 

In der geſtrigen Sitzung der Commiſſion zur 
Prüfung der Entſchädigungsanſprüche der aus 
Südafrika ausgewieſenen Perjonen erklärte der 
Vorſitzende, es ſei durchaus nothwendig, die Bor- 
prüfung der Anſprüche fo bald wie möglich zu 
beendigen. die fremden Vertreter verlangten 
aber mehr Zeit. Der Vorſitzende ſagte hierauf, 
er habe die Abſicht, Montag mit den öſterreichiſch⸗ 


1 


| 


1 


um ſo bemerkenswerther wegen der 


ungariſchen Anſprüchen zu beginnen. die Regie- 


ſprüche ihrer Staatsangehörigen zu prüfen und 
ihre Entſcheidungen vorzubereiten. 

Der Geſandte Transvaals Dr. Leyds und der 
Legationsſecretär Jonkheer van der Hoeven ſind 
geſtern aus Brüſſel zum Präſidenten Krüger nach 
Kilverſum abgereiſt. 


Heimwärts aus China. 


Graf Walderſee hat bei feiner Fahrt durch 
das gluthheiße Rothe Meer, die gewöhnlich zu 
den ſchrecklichſten der Schrecken einer ſüdlichen 
Meeresfahrt gehört, viel Glück gehabt. Es wehte 
ein kühlender Nordwind, ſo daß ſich die Fahrt 
verhältnißmäßig angenehm geſtaltete. In Suez 
waren zu Walderſees Begrüßung der Vertreter 
des kaiſerl. Generalconſuls Legations - Gecretär 
Freiherr v. d. Buſche und der deutſche Commiſſar 
bei der Kaſſe der Staatsſchuld Geh. Legations- 
rath v. Mohl von Kairo erſchienen. An Bord 
Alles wohl. Heute Vormittag 10 Uhr iſt die 
„Gera“ in den Kanal eingelaufen. 

Daß die „Gera“ bei der Fahrt durch das 
Mittelmeer auch Algier anlaufen wird, iſt bereits 
in unſerem heutigen Morgenblatt gemeldet. 
Dieſer Beſuch des deutſchen Marſchalls im Hafen 
der Kauptſtadt des franzöſiſchen Colonialreiches 
in Nordafrika ift ein neues Glied in der Kette 
der franzöſiſch-deutſchen Annäherung, die durch 
die gemeinſamen Kämpfe in China überhaupt 
und im beſonderen durch den neulichen Beſuch 
des jranzöfiichen Generals Bonnal in Berlin fo 
erhebliche Fortſchritte gemacht hat. 

Eine neue deutſche Verluſtliſte, die ſechzehnte, 
wird als Beilage zum „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht. danach wurden im Gefecht bei Yung- 
tſing-hſien am 15. Dezember durch blanke Waffe 
leicht verwundet Unteroffizier Abel-Dülmen und 
Noortryck-Münſter, im Gefecht an der Großen 
Mauer am 23. April durch Sturz mit dem Pferde 
leicht verwundet Reiter Klauſch-Frankfurt a. O., 
auf der Expedition auf Hou-lu am 27. April 
Kan. Joſef Gaza-Jactorowo (leicht verw.). Außer- 
dem geftorben bezw. verwundet Gefreiter Mener- 
johann-Brake (geſt.) Musk. Ferdinand Bener- 
Damnitz (geſt.), Unteroffizier Anton Büſch-Steins- 
hardt (geft.), Bicefeldwebel Paul Anſorge-Puſchkau 
(geſt.) Musk. Adam Wiemer-Weidenberg (leicht 
verw.), Musk. Johann Rohr-Mühlbach (ertrunken), 
Kan. Wilhelm Treskow-Lübars (geſt.), Gefreiter 
Georg Maier-Pforzheim (leicht verw.), Pion. Joſef 
Hamm⸗ Forbach (geſt.), Trainſoldat Cyrill Munſch⸗ 
Epfig (geſt.), Musk. Ernſt Ullrich I- Bolkenhayn 
(von einem Kameraden erſchoſſen), Sergeant 
(Zahlm.-Aſpirant) Otto Beierlein Schmiedefeld 
(ertrunken). 

Der Reichspoſtdampfer „Hamburg“ iſt heute 
Nachmittag aus Oſtaſien mit 10 Offizieren, 599 
Mann von der Munitionscolonnen-Kbtheilung in 
Bremerhaven eingetroffen; unter den Zurück- 
gekehrten befinden ſich 60 Reconvalescenten. 
An der Landungsſtelle hatte ſich ein zahlreiches 
Publikum eingefunden, das den Truppen einen 
lebhaften Empfang bereitete. ; 


Dieutſches Reich. 


* lauf den 71 deutſchen Gifenbahnen], die 
im Monat Juni mit einer Geſammtlänge von 
43 952,87 Kilometern im Betriebe waren, wurde 
aus dem Perſonenverkehr eine Einnahme von 
47 450 419 Mk., 7 065 289 Mk. weniger als im 


Monat 1900. Bei den Mindereinnahmen aus 
dem Perſonenverkehr im Juni 1901 kommt in 
Betracht, daß das Pfingſtfeſt im Jahre 1900 in 
den Monat Juni, im Jahre 1901 in den Monat 
Mai fiel. 

[Neue Geſchübe zum Schießen nach Luft- 
ballons.] Da bei der modernen Kriegsführung 
die Recognoscirungen durch Luftballons eine 
weſentliche Rolle ſpielen, hat die kgl. Geſchütz- 
gleßerei in Spandau ein neues Geſchütz, eine 
10-Centim.-Kanone, hergeſtellt, die beſonders zum 
Steilſchießen nach Luftballons beſtimmt iſt. um 
das Geſchütz bei der Fußzartillerie einzuführen 
und die Conſtruction kennen zu lernen, werden 
jetzt die Büchſenmacher ſämmtlicher Regimenter 
der Fußartillerie nach Spandau commandirt. 
Wilhelmshaven, 23. Juli. Dem Vernehmen 
nach wird das Einienſchiff „G“ auf der hiefigen 

‚Merft am 12. Auguft durch die Königin von 
Württemberg getauft. 
Italien. 

Rom, 24. Juli. Die Rheder haben ſich ge⸗ 
weigert, in dem Schiedsgericht über den Ausftand 
der Schiffmannſchaften in Genua zuzugeben, daß 
die letzteren durch die Liguen vertreten würden. 
Der Vertreter der Liguen beſtand aber darauf, 
als ſolcher aufzutreten. Der Miniſterpräſident 
Zanardelli erklärte, daß, wenn die beiden Parteien 
ſich nicht über dieſe Frage einigten, kein Schieds⸗ 
ſpruch gefällt werden könne. 

Türkei. 

Konftantinopel, 23. Juli. Wie verlautet, tft 
der Adjutant des Gulians Onori Ben, der nach 
Dibra (Albanien) entſandt worden war, dort von 
Arnauten ermordet. Die That wird als Nacheact 
angeſehen für die Gefangennahme des Arnauten- 
führers Hamdi Bey im Juni. 

f Ameriha. 

MWilhesbarre (Pennfnlvanien), 23. Juli. der 
Keizerausſtand wurde in einer geitern Abend 
abgehaltenen gemeinſamen Sitzung der Ausftands- 
leitung und des Vorſtandes der vereinigten 
Grubenarbeiter officiell-für beendet erklärt. 


9 2 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 24. Juli. 

Weiterausſichten für Donnerstag, 25. Juli, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wärmer, veränderlich, wolkig; Neigung zu 
Gewittern. 

Freitag, 26. Juli: Mäßig warm, vielfach 
heiter bei Wolkenzug, meiſt trocken. 


Sonnabend, 27. Juli: Mäßige Wärme, halb- 
heiter, meiſt trocken. Kühle Winde. 


IMiniſterbeſuch.] Nach der geſtrigen Con- 
ferenz im Stadtverordnetenſaale des Rathhaufes 
unternahm der Kerr Kandelsminiſter Möller 
nach kurzer Raft im Hotel mit Begleitung des 


Ferrn Oberpräſidenten v. Gofler eine Wagen 


fahrt, um einige Etabliſſements in Kugenſcheir 
zu nehmen, und traf bald nach 6 Uhr im 
„Danziger Hof“ wieder ein. Unter Führung des 


* r 


2  beftätigt aber. daß wir zu der des Staates Miſſouri 


rungen hätten alle Zeit genug gehabt, die An- Jerrn Dr. Fürft aus Keubude hielt dann eins 
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ndie deputation dem Kerrn Miniſter 


er Heubude und benachbarten Ortihaften ent. 


Einer der fremden Gäſte konnte 


ortrag über die Wünſche der Nehrungs- 
k — beiveifs einer Weichſelbrüche für 
uhrwern und Fußgänger. Um Uhr 


nd ein zwangloſes gemeinſames Mahl im 
chützenhauſe ſtatt, an dem u. a. auch die Herren 


8 


pürgermeiſter Delbrück, Vertreter des Aaufmann- 


ſchaft 


und mehrere Großinduſtrielle Theil nahmen. 
Segen 8 ½ Uhr kehrte der Miniſter in ſein Hotel 
nach Elbing. Es begleiteten ihn nach dorthin 
außer dem Herrn Oberpräfidenien v. Goßzler und 
und Kerrn Regierungsrath Buſenitz u. a. die 


berpräſident v. Goßler, die Regierungs- Präſi-⸗ 

enten von danzig und Marienwerder, Ober- Me 
R Gnadengeſchenk ganz beſonders 2 
= dem erſten 1 die 
7 a f [Anweſenden fo ziemlich allgemein in den Kochruf ein- 
zurlick und fuhr heute früh mit dem 8 Uhr- Zuge rs ee 30 


beiden Herren Regierungs - Präſidenten, Herr 


Landeshauptmann Kinze, Kerr Oberbürgermeifter 
Delbrück. 

Aus Elbing meldet uns ein Telegramm: 

Der Kandelsminiſter und ſeine Begleitung lrafen 
10.10 Uhr hier ein. Am Bahnhofe waren zur 
Begrüßung Oberbürgermeiſter Elditt, Landrath 
». Etzdorf, Gtadtverordneten-Borjteher, Juſtizrath 
Horn, Conſul Mitzlaff, Gehelmrath Zieſe, General- 
zirector Siebert anweſend. die induſtriellen 
Werke und die Schiffe im Hafen hatten geflaggt. 
Der Miniſter begab ſich ſofort in die Schichau'ſche 
Maſchinenbauanſtalt in Trettinkenhof, welche be- 
ſichtigt wurde. Um 10% Uhr begann mit dem 
Salondampfer „Kahlberg“ die Fahrt nach dem 


Haff zwecks Beſichtigung des Kafens. Die Fahrt e e e 


zürfte drei Stunden dauern. Es wird dabei, 
wie in der „Danz. 3tg.“ ſchon geſtern angegeben, 
u. a. über Uebernahme des Hafens ſeitens des 
Staates, Beſchleunigung der Nogatſchließung 
und deren Kanaſiſirung, Eiſenbahnproject 


Schlobitten- Wormditt-Heilsberg- Biſchdorf ver- | 


handelt werden. 


Provinzial-Anleihe.] Dem Provinzial-Ber- 
bande der Provinz Weſtpreußen iſt die ſtaatliche 
Genehmigung zur Ausgabe von Schuldver⸗ 
ſchreibungen auf den Inhaber bis zum Betrage 
von 10 Millionen Mark zur Verſtärkung der 
Betriebsmittel der Provinzial-Hilfskaſſe ertheilt 
worden. 


„fein Meit-Dauerreiten] für die aktiven ga- 


vallerieofſiziere um den Kaiſerpreis findet im 
Bereich des 17. Armeekorps am 27. Juli ſtatt. 
Es nehmen daran 33 Oſſiziere Theil, und zwar 
4 Rittmeiſter, 4 Oberleutnants und 25 Leutnants. 


der 
der 
der 


ſonſtigen, das Geſundheitsweſen be. 
von Polizeiverordnungen, welche Gefund- 


heitsweſen betreffen, iſt der Kreisarzt zu hören. 
In Stadtkreiſen nimmt die Ortspolizeibehörde 


dem Kreisarzte gegenüber dieſelbe Stellung ein, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 28 ehelich, 
Todesurſachen: Scharlach 1, 


wie in Landkreiſen der Landrath. 
Idas Schlachtſchiſt „Wettin“, ] am 6. Juni 


auf der hieſigen Schichauwerft von Stapel ge- | 
lauſen, ſoll im Oktober 1902 abgeliefert werden. 
Die Zertigſtellung des Neubaues von Linienſchiff 


„4%, jetzt auf derſelben Werft im Baubeginn, iſt 
innerhalb des Jahres 1904 contractlich gefichert. 


* Bamiowsht’jher Concurs.] Das hiefige 


Amtsgericht kündigt heute an, daß geftern Nadı- 
mittag der Concurs 
ſche Holſchneidemühle; 


über die John Bamwlomski- 
und Holjerpeditions-Firma 
eröffnet worden iſt. Zum Concursverwalter iſt 
Herr Kaufmann Mentheim Eiſen ernannt, die 
erſte Gläubiger⸗Berſammlung iſt auf den 16. Auguft 


anberaumt. 


-f. [Verbandstag deutſcher Barbiere und 
Friſeure.] In der Nachmittagsſitzung wurde nach 
Erledigung verſchiedener Verbandsangelegenheiten 
Düffeldorf als Ort für den Berbandstag 1902 
beftimmt. Als Bundesvorſitzenden wählte die 
Verſammlung einſtimmig den langjährigen Bor- 
figenden Herrn 1 wieder. 
Die übrige Ergänzung des Vorſtandes überließ 
man der Berliner Innung. Sodann ſchloß der 
Dorſitzende mit einem Hoch auf den Verband die 
Verhandlungen. 

Unter den Zirmen, die fih an der Fah-Aus- 
ſtellung beiheiligten, wurden folgende hieſige 
prämiirt:- Goldene Medaille: Klößki (Bedaris- 
artikel); ſilberne Medaille: Lehmann (dirur- 
giſche Inſtrumente und Bandagen), Leiſtner 
(Parfümerien), Bröde (Bedarfsartikel). — Nach 
Schluß der Verhandlungen wurde ein Ausflug 
nach Oliva unternommen. g 


* fein, wenn er wahr iſt, ſehr bedauerlicher 


Vorgang] wird der „Elbinger Ztg.“ aus dem 
Kreiſe Stuhm berichtet. Bei der Einweihung 
einer Schule — es kann ſich dem genannten 

latte zufolge nur um das Dorf Gadluken handeln, 
das zum Bau ſeiner Dorfſchule aus dem aller⸗ 
höchſten Berfügungsfonds ein Geſchenk von 11 000 
Mark erhalten hat — ſoll ſich das Geſchilderte 
zugetragen haben, und zwar nach der Angabe der 
„Elb. Jig.“ Folgendes: 

„Die Kinder waren bei allerlei Spielen feſtlich ver ⸗ 
eint. Da ergriff der Ortslehrer das Wort, um den 
Kindern zu Kerzen zu führen, daft fie alle Veranlaſſung 
hätten, Geiner — 1 dem Kaiſer dankbar zu fein, 
denn ohne das große Gnadengeſchenk des Landesherrn 
wäre es der armen Gemeinde nicht möglich geweſen, 
ſich ein neues Schulhaus, und noch dazu ein jo ſchönes, 
zu erbauen. Dieſem Danke gab der rislehrer Aus- 
in einem Koch auf den Kaiſer. Bald darauf begann 
der Pfarrer zu reden: der Lehrer befinde 
ſich in großem Irrthum in der Annahme, daß 
der Kaiſer der Gemeinde zu einem neuen ſchönen 
Schuthauſe verholfen habe. Nicht der Kaiſer, ſondern 
der liebe Gott habe das große Werk vollbracht; der 
liebe Gott habe den Ka K 
Geld zu zahlen und da gebe es keine Wider⸗ 
rede. Aljo nicht dem Kaiſer, ſondern dem lieben 
Gott ſeien wir zu Dank verpflichtet. Unter den um 
stehenden erwachſenen Pe 
Worten bes Pfarrers Unruhe; man merkte ſofort die 
ai des Pfaricis, der in 

kannt werden laſſen wo 


af 


daß der Kaiſer 


„ 


und feine Regierung ein warmfühlendes Herz 
auch für die deutſchen polniſcher Junge haben. 
ch denn auch nicht 
enthalten, das den Leuten in einer Rede darzulegen. 
Allerdings gebühre Gott die Ehre, aber der liebe Gott 
habe den Menſchen mit einem freien Willen ausge- 
ſtattet, der es dem Kaiſer und jeiner Regierung er- 
mögliche, das nach eigenem Ermeſſen zur Durchführung 
zu bringen, was fie für gut und nützlich halten. Es 
ſei daher am Platz, dem Kaiſer den Dank nicht vor⸗ 
um fo mehr, als in dieſem Falle das 
reichlich bemeſſen 
worden ſei. Waren 
gefallen, ſo war jetzt die Stimmung getheilt.“ 

So weit der Berichterſtatter der „Elb. Ztg.“ 
Wir müſſen es letzteren überlaſſen, die Richtigkeit 
der Schilderung zu vertreten. Iſt der Vorgang 
wahrheitsgemäß dargeſtellt, dann braucht man 
zu ſeiner Charakteriſirung kein Wort weiter zu 


verlieren. 


fer angewieſen, das 


onen entſtand bei den 9770 


einer Gemeinde nicht 4 
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großen Allee beging heute das hiefige 
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7 außerehelich geborene. 


Fundbureau der königlichen Polizei-Direction. 


Feſtungswerke hier eingetroſſen. 


[Heutige Waſſerſtände der Weichſel] laut 
amtlicher Meldung: Thorn 1,12, Fordon 1,18, 
Culm 1,00, Graudenz 1,52, Kurzebrack 1,80, 
Pieckel 1,66, Dirſchau 1,88, Einlage 2,20, Schiewen⸗ 
horſt 2,26, Marienburg 1,28, Wolfsdorf 1,26 Meter. 


I[Wohnungsmiether- Verein.] In der geſtrigen 
Berfammlung des Vorſtandes und der Vertrauens 
männer des Vereins wurde beſchloſſen, durch Inſerate 
auf den Wohnungsnachweis des Vereins in der 
Ketterhagergaſſe Ar. 4 im Auskunftsbureau der 
„Danziger Jeifung“ hinzuweiſen und beſonders die 
Beſitzer leerſtehender Wohnungen aufzufordern, ihre 
im Nach- 
meisbureau anzumelden. Bis jetzt find etwa 65 leer⸗ 
ſtehende Wohnungen angegeben worden. Die Billete 
zu der Dampferfahrt des Vereins mit dem Ver- 
gnügungsbund der H.-D. Gewerkvereine am nächſten 
Sonntag nach Nickelswalde ſind ſo ſtark begehrt 
worden, daß zwei Dampfer genommen werden ſollen. 


@ [Panziger Männer - Bicyeclette - Verein] In 
üblicher Weiſe feiert der Verein heute Nachmittag in 
Oliva, woſelbſt er ſeiner Zeit an der Renneberger 
Chauſſee unter einer Linde im Walde zuſammentrat, 
fein Stiftungsfeſt. Während die Radler auf ihren 
Stahlroſſen nach Oliva hinausradelten, fuhren die 
Damen und eingeladenen Gäſte um 2½ Uhr vom Heu- 
markt aus in Kremſern und Eguipagen nach Oliva, 
um junächſt der Feier im Walde belzuwohnen; der- 
felben ſoll gemeinſames Feſtmahl folgen. 

„ISckützenfeſt.] In feinem Schützenhauſe an der 

begin ei In feinem Gärüpenbaufe an, ber 
Corps ſein diesjähriges Schüßzenfeſt, dem Deputirte 
der Friedrich Wilhelm Schützenbrüderſchaft, der 
Zoppoter und der Neuſtädter Schützenbrüderſchaften 
und Gilden A Nach einleitender Concert. 
muſik fand zunächſt das Prämien- und Silberſchießen 


auf den im Thal belegenen Schießfſtänden ſtakt. 


» [Merfonalien bei der Juſtiz.] Die Referendare 
Wilhelm Boelck 7 
Lebbe aus Danzig find zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt 
worden. der RNechtscandidat Paul Jancke aus Neu. 


ſtadt iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht! 
in Tiegenhof zur Beſchäftigung überwieſen worden. 


*[Choralbuch-Conferenz.] Zu der vom 29. Juli 
bis ca. 2. Auguft in Königsberg ſtattfindenden Be. 
rathung über die Neubearbeitung des evangeliſchen 


Choralbuches für Oſt- und Weſtpreußen hat das Aal. 
Conſiſtorium, unter Zuſtimmung des oſltpreußiſchen 


Conſiſtoriums, Herrn Muſikdirector Kiſielnichi als 
muſikaliſchen Sachverſtändigen für die Provinz Meft- 


preußen berufen. 


— — 
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be W ch nnachweis de Bevölkerung Borzän I 0 
vom iA. 61820. Belt, 1801.} Beenpgebgcen SA männ | 
liche, 54 weibliche, insgeſammt 108 Kinder. Todt. 
geboren 4 männliche, 2 weibliche, insgeſammt 
6 Kinder. Geſtorbene (ausſchließlich Todtgeborene) 


39 männliche, 29 weibliche, insgeſammt 68 Perſonen, 


acute Darmkrankheiten incl. Brechdurchfall 21, darunter 
a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 19, b) Brehdurd- 
fall von Kindern bis zu 1 Jahr 19, Lungenſchwindſucht 
, acute Erkrankungen der Athmungsorgane 3, alle 
übrigen Krankheiten 36. Gewaltſamer Tod: Ver- 
unglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame 
Einwirkung 2, Selbſtmord 1. 


* [euer] In Neufahrwaſſer war geftern Abend 
in dem am Hafenbaſſin belegenen Schuppen Nr. 1 
Stroh in. Brand gerathen. Das Feuer wurde von der 
in Neufahrwaſſer ſtationirten Brandwache bald gelöſcht. 


[Polizeibericht für den 24. Juli.] 1 
16 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Berne 
1 Perſon wegen Beleidigung, 1 Perſon wegen Be- 
drohung, 1 Perſon wegen Verhinderung der Arre- 
tirung, 1 Berjon wegen Unfugs, 3 Perſonen wegen 
Trunkenheit, 1 Bettler, 1 erde — Gefunden: 
Schwarze Taſche mit Papieren für Leopold Richard 
Olczewski, 1 grünes Jaquet mit Papieren für O. Ma- 
triciani, 1 Jünfmarkſchein, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. die Empjangs- 
berechtigten werden hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines Jahres 
im Fundbureau der königl. Polizei-Direction zu 
melden. — Verloren: 1 großer Leder-Hundemaulkorb, 
1 goldene runde Broſche mit rothem Stein, 1 ſilberne 
Herren-Remontoiruhr mit Doublehette, abzugeben im 


Aus den Provinzen. 


* Oliva, 23. Juli. An der Renneberger Chauſſee 
im Ludolphiner Walde hat ſich ein den beſſeren Ge- 
feen Kachel angehörender älterer Herr mittels 
eines 1 erhängt. Seine Leiche wurde in 
dem Spritzenhauſe untergebracht. Ueber die Perſon 
des Erhängten konnte bis zur Stunde nichts Näheres 
feſtgeſtellt werden. 
Oliva, 24. Juli. Geſtern war eine Gerichts-Com- 
‚miffion aus Zoppot hier anweſend, welche die Leiche 
des im Walde erhängt vorgefundenen Gelbfimörders 
ſowie den Fundort beſichtigte und dann die Erlaubniß 
175 Beerdigung des Unglücklichen ertheilte. 8 
ſt 50—60 Jahre alt. Außer einer Uhr und etwa 75 Pf. 
baar Geld fand man nichts, auch heine Papiere bei 
ihm. Seine Perſönlichkeit iſt noch völlig unbekannt. 

Marienburg, 23. Juli. Von der Findigheit der 
Poſt iſt wieder einmal etwas zu berichten. Ein in Köln 
auf Urlaub befindlicher Marienburger ſchrieb dieſer 
Tage von dort aus eine Anſichtskarte an „den 
dichſten Krugwirth“ in Marienburg. Da es in 
Marienburg aber zwei wohlbeleibte Wirthe giebt, 
nahm der betreffende Briefträger kurz entſchloſſen zur 
Ermittelung des Empfängers ein Centimetermaß und 
ſtellte fo den richtigen Empfänger einwandsfrei feſt. 

o Rofenberg, 23. Juli. Geſtern Abend gegen 9 Uhr 
ertrank beim Baden an der Militär-Schwimmbrücke 
der 26 Jahre alte Maurerlehrling R. Kasprzucki aus 
Schwalgendorf. Derſelbe war die einzige Stütze ſeiner 
betagten Mutter, die in Schwalgendorf ein kleines 
Grundſtück beſitzt. \ j 


Thorn, 24. Juli. Herzog Adolf Friedrich von 
Meclenburg-Girelik iſt heute zu dreitägigem 
Aufenthalt behufs Beſichtigung der hieſigen 


Thorn, 24. Juli. (Tel.) Der heutige Kreistag 
die Aufnahme des Staatsdarlehns 
is 260 125 Mk. zwecks Ankaufs von Saatgut, 
Futter- und Düngemitteln für die bedürftigen, 


durch Auswinierungen geſchädigten Candmirthe 
unter den allgemein geſtellten bekannten Be- 
dingungen. 

x Köslin, 23. Juli. Die Ferienftrafkammer des 
hieſigen Landgerichts verurtheilte heute den Führer 
der hieſigen Socialdemokraten, Schuhmacher Emil 
Klenning, wegen öffentlicher Beleidigung des 
zweiten Bürgermeiſters Goltz hier zu 150 Mk. Geld- 
ſtrafe ev. 15 Tagen Gefängniß. In einer öffentlichen 
Proteftverfammlung der hieſigen ftreikenden Arbeiter 
hatte der Angeklagte behauptet, der Bürgermeiſter ſei 
zu feige, ihm perſönlich gegenüberzutreten. dem be- 
leidigten Bürgermeiſter wurde die Befugniß zur 
Publication des Urtheils zugeſprochen. 

Königsberg, 23. Juli. Der Oberpräſident von 
Richthofen erläßt eine Bekanntmachung, worin 
er ſagt, er habe heute fein neues Amt ange- 
treten; es werde ſein ernſtes Beſtreben ſein, die 
Intereſſen Oſtpreußens nach allen Richtungen hin 
kennen zu lernen, damit es ihm möglich ſei, ſich 
dem Lande nützlich zu erweiſen. Seine ganze 


Kraft ſolle dieſer Aufgabe gewidmet ſein. Für 


ſeine Amtsführung erbitte er die vertrauensvolle 
Unterſtützung aller Behörden und Beamten, ſowie 
offenes, wohl wollendes Entgegenkommen der Be- 


wohner der Provinz. 


Mehlſack, 23. Juli. Ueber die Feuersbrumft, 
weiche hier wüthete, wird noch gemeldet: Morgens 
ca. 6½ Uhr erſcholl plötzlich der Ruf „Feuer“. 
Es brannten drei zuſammenhängende Scheunen 
des Ackerbürgers Otto Poſchmann, auf der KHeils- 
berger Vorſtadt gelegen. Als man den Brand 
bemerkte, ſtanden die mit reichen Juttervorräthen 
gefüllten Scheunen in hellen Flammen, welche fo- 
fort zwei vor der Vorderfront liegende Scheunen 
in der Scheunenſtraße erfaßten. So wurde die 
ſchreckliche Situation von der ſchnell herbei ge- 
eilten freiwilligen Feuerwehr getroffen, die den 
Brand unter ſehr ſchwierigen Berhältniffen nament- 
lich nach zwei Seiten zu lokalifiren hatte. In 
dem lokaliſirten Brande gingen innerhalb einer 
Stunde neun Scheunen in Flammen auf. Nach der 
vorliegenden Vorderfront hielt der Garten des Acker 
bürgers J. Bludau die ſchreckliche Hitze auf, 
andererfeits hoffte man bei der weiten Ent. 
fernung der in der Windrichtung liegenden Häuſer 
auf keine größere Gefahr. Da plötzlich entſtanden 
in Eutfernung von 100—200 Meter durch Flug- 
feuer faſt zu gleicher Zeit an drei Stellen Brände. 
Zwei derſelben wurden unterdrückt, während die 
am entfernteſten liegende Brandſtelle ſchnell 
größer wurde und fo in der engen Mauerſtraße 
dem verheerenden Elemente drei Käufer und 
in der dahinter liegenden Windgaſſe zwei Käufer 
zum Opfer fielen. In dieſer Noth, wo es ausjah, 
als wenn die halbe Stadt ein Raub der Flammen 
werden ſollte, wurde die Berufsfeuerwehr zu 


Königsberg telegraphiſch herbeigerufen, die mittels 
e aus Schäſerei bei Oliva und Walter 


Extrazuges gegen 12 Uhr hier eintraf. Jetzt war 
wohl die augenblickliche Gefahr für die Stadt 
vorüber, aber noch große Arbeit, beſonders mit 


dem Ablöfchen der Brandſtellen zu verrichten, die 


trotz der Dampfſpritze noch mehrere Stunden in 
Anſpruch nahm. Im ganzen ſind neun Scheunen 
und fünf Wohnhäuſer total niedergebrannt; 
außerdem haben acht Wohnhäuſer durch das 


Feuer mehr oder weniger ſtarh gelitten. 


Memel, 23. Juli. Nach der amtlichen Zu- 


ſammenſtellung erhielt bei der Reichstagserſatz⸗ 
wahl Schaak 2925, Braun 4941, Mattſchull 
mmen. 26 Stimmzettel waren ungiltig. 


ztichwahl iſt auf Sonnabend, den 27. Juli, 
feſtg e etz 1 70 r 93 1 5 5 
Der biefigen Garnifon iſt es nerboten, ferner⸗ 
hin den Schükengarten zu betreien, weil die 
Socialdemokraten dort eine Verſammlung abge- 


halten haben. 


Von der Marine. 
* das aus China heimkehrende Panzer- 


geſchwader hat bereits den Suezkanal paſſirt 


und iſt am 23. Juli nach Cadix weiter gegangen. 


Vermiſchtes. 


Gewitter. 
Berlin, 24. Juli. (Tel.) Geſtern Nachmittag 


ging wieder ein ſchweres Gewitter mit Regen- 


güſſen nieder. Am Nollendorfplatz iſt dabei auch 
ein Kugelblitz beobachtet worden, der eine außer- 


ordentlich heftige Detonation mit röthlichen Licht- 


erſcheinungen bewirkte. 

Posen, 24. Juli. (Tel.) In Gremblowo bei 
Grätz ſchlug der Plitz in einen Kaufen Dominial⸗ 
arbeiter ein. Zwei Frauen und ein Kind wurden 
dabei getödtet, vier Arbeiter betäubt. 

Frankfurt (Oder), 23. Juli. Geſtern Nach- 
mittag ging über das Dorf Krebsjauche ein 
Gewitter nieder. Zwei auf dem Felde arbeitende 
Frauen wurden vom Blitze getroffen. die eine 
derſelben wurde getödtet, die andere ſo ſchwer 
verletzt, daß ſie heute ſtarb. Drei andere Frauen 
kamen mit dem bloßen Schrecken davon. 

Nürnberg, 23. Juli. Der „Fränkiſche Courier“ 
meldet aus Bamberg: Geſtern Nachmittag wurden 
durch wolkenbruchartige Kagelwetter die Ge- 
markungen im weſtlichen Borlande des Jura 
ſchwer beſchädigt. die Einwohner mußten mit 
den Hausihieren die Dachböden aufſuchen. Stellen- 
reife iſt die ganze Ernte vernichtet. f 

Petersburg, 24. Juli. (Tel.) Im Gouverne- 
ment Oambow vernichtete geſtern ein ſtarkes 
Hagelwetter die Saaten im Umhreife von 20 Werft. 
Die Schloſſen wogen bis zu drei Pfund. Es 
kamen drei Menſchen und viel Vieh um, eine 
ganze Schafheerde wurde nebſt den beiden Hirten 
vom Waſſer fortgetragen. a 


Frau Krüger, 
des alten Ohm Paul ſoeben verſtorbene Gattin, 
hat, wie wir ſchon hervorhoben, niemals einen 
ſo großen Einfluß auf ihren Mann ausgeübt, 
wie dies bei anderen Boerenfrauen gegenüber 
ihren Gatten der Fall ift, fo 3. B. bei Frau Louis 
Botha und Zrau Cronje. Auch Frau Joubert 
wirkte auf ihren Mann oft entſcheidend ein. 
Paul Krüger ift überhaupt nicht der Mann, ſich 


von Frauen in ſeine Politik dreinreden zu laſſen 


und das galt auch von der Mutter feiner zahl- 
reichen Kinder. Beſucher im Haufe Krüger 
wiſſen mancherlei von dem Walten der Haus- 
frau zu erzählen, die den einfachen Sitten ihrer 
Jugend noch länger treu geblieben iſt, als der 
Präſident der Südafrikaniſchen Republik. Man 
rühmte ihren Eifer in der Verrichtung der häus- 


lichen Arbeiten, wozu auch das Kochen von 


Kaſſee gehörte, der den Faden vorgeſetzt 
wurde und für den der Präſident von Gtaats- 


ihren Mann oder ihre Beſucher hat man nie 


8 N * „ 


Galveſton 


wegen jährlich 6000 Mark erhielt, allein von 
einer geiſtigen Einwirkung der Frau Krüger auf 


eiwas gehört. Ats der junge Zarmer um ihre 


Kand anhielt, antwortete das junge Mädchen 
ſchüchtern: „Sch verſtehe Brod zu baken, zu 
kochen, zu nähen, zu waſchen und zu 
ſcheuern.“ Darauf hat die Frau auch während 
ihrer 50 jährigen Ehe das Hauptgewicht gelegt. 
Die Coiffure, welche ſie bei großen Ceremonien 
in Begleitung ihres Mannes trug, war in Pretoria 
ebenſo bekannt wie der Cylinderhut Krügers. 
Seit Jahren waren ihre Kleider — ftets ſchwarz — 
nach demſelben Muſter hergeſtellt und mehr als 
drei Kleider zu gleicher Zeit brauchte ſie nicht. 
Den Thieren ließ ſie beſondere Pflege angedeihen, 
und als ihrem Manne ein Standbild errichtet 
wurde, bat fie den Bildhauer, den unvermeid- 
lichen Cylinderhut — auszuhöhlen, damit das 
Regenwaſſer ſich dort ſammle und die Vögel da- 
ſelbſt Waſſer finden. So geſchah es denn auch, 
und wenn Regen gefallen iſt, kann man die 
Vögel im Cylinder des Präſidenten Krüger ſich 
baden ſehen. der Ehe find 16 Kinder entſproſſen, 
von denen noch; ſieben am Leben find. Fünf 
Söhne zogen beim Ausbruch des Krieges ins 
Feld. Als Krüger am 12. September 1900 Trans- 
vaal verließ, blieb ſeine Frau in ihrem Hauſe in 
Pretoria zurück unter Aufſicht der Engländer, 
deren Benehmen ihr gegenüber ſtets correct ge- 
weſen iſt. 


Monarchen mit „Kungerlöhnen“. 

Man ſtellt oft die Civilliſten der Kerrſcher zu- 
ſammen, auf denen viele Millionen ſtehen; aber 
es giebt auch, wie eine engliſche Zeitſchrift ſchreibt, 
mehrere Monarchen, deren Gehälter der Durch- 
ſchnittscommis in der Großſtadt verachten würde. 
Der König von Portugal iſt wahrſcheinlich der 
ärmfte Kerrſcher in Europa. Er ſoll jährlich 
1640 000 Mk. erhalten, aber es wird behauptet, 
es ſei einige Zeit her, daß er überhaupt etwas 
erhielt, weil im Schatzamt „Caſſa“ außerordent- 
lich „Knapp“ fei. Der Sultan iſt ein reicher 
Mann, aber nicht in Folge ſeiner Stellung. Hätte 
er ſeine ungeheuren Privatmittel nicht, ſo könnte 
er ſchwerlich die Türkei regjeren; denn es ſind 
jetzt einige Jahre verfloſſen, ſeitdem er auch nur 
einen Theil ſeines Gehalts bezog, obgleich die 
Türken ſich rühmen, daß er jährlich mit 15600 000 
Mark bezahlt wird; es iſt auch in der That ſo, 
aber nur auf dem Papier, in Wirklichkeit leiſtet 
Abdul Hamid ſeine Dieuſte umſonſt. 45 Mark 
wöchentlich beträgt das Gehalt des Königs von 
Samoa. Die Berliner Generalacte vom Jahre 
1889 machte dieſen einſt mächtigen Herrſcher arm 
und fette ihm die erwähnte Summe aus. Am 
demüthigendſten iſt jedoch, daß fein Oberrichter 
24000 Mk. und ſein Staatsrathpräſident 20 000 
Mark jährlich erhält, während ſein unbedeutendſter 
Unterthan ein Einkommen hat, das nicht viel 
niedriger als das ſeinige iſt. Bis vor ganz kurzer 
Zeit erhielt der König von dahomey von der 
framzöſiſchen Regierung 20 Mk. wöchentlich, um 
in der Verbannung in Martinique zu leben. 
Schließlich bat er um eine Erhöhung feines Ge- 
halts, um ein größeres Gefolge halten zu können, 
und da wurden ihm weitere fünf Francs ge- 
währt. Aber auch das iſt noch keine übertriebene 
Summe für einen Mann, der einſt der mächtigſte 
Herrſcher in Weſtafrika war. Der unglückliche 
Kaiſer von China, Kwang-Hſü, ſoll im Stande fein, 
ohneczeld zuleben, ſedenfalls verſorgtſeine Regierung 


; ign 2 icht miteinempfennig. der regierende Herrſcher 


a hat aber das Vorrecht, alle Waaren, 


die er gebraucht, beſtellen zu können, ohne daß 
eine Bezahlung von ihm verlangt wird. Dieselbe 


Verordnung bezieht ſich auf die Kaiſerin-Wittwe, 
aber ſie bekommt jährlich 5 000 000 Mk. Tajchen- 
geld, weil fie dem Kaiſer in politiſchen Ange- 
legenheiten „Rath ertheilt“. f 


I. Hoheit ſchlafen noch.“] Folgende launige 
Derhaftung hat ſich in Frankfurt a. M. zuge- 
tragen: Ein dortiger beeidigter Taxator hatte 
in einem Zamilienpenſionat das geſammte 
Meublement zu taxiren Er hatte den Werth 
ſämmtlicher Zimmer aufgenommen, doch blieb ihm 
die Pforte zu einem der vornehmſten Zimmer 
verſchloſſen. Es hieß: „Sie können noch nicht 
hinein, denn Hoheit ſchlafen noch.“ Der Taxator 
verſprach zu warten. das Warten dauerte ſedoch 
nicht lange, denn kurze Zeit darauf erſchienen 
zwei Herren bei dem Inhaber des Penſionats 
und verlangten die Hoheit zu ſprechen. Sie er- 
klärten ſich jedoch nicht bereit, zu warten, denn 
ihre Miſſton war ſehr dringend. Zum Schreck 
der Anweſenden erklärten die Kerren, daß 
fie die Hoheit nach dem Gefängniß zu bringen 
hätten. da die Hoheit ein gan gefährlicher 
länge geſuchter Hochſtabler ſei, der unter dem 
Titel eines Prinzen v. Sayn-Wittgenſtein ganz 
Deu'ſchland heimgeſucht habe und von Beruf 
ſtellevloſer Kellner ſei. „Hoheit“ jagte bald 
darat] in Geſellſchaft der beiden Kerren in einer 
bereit gehaltenen Drofchke davon. Eine große 
Anzahl Frankfurter Kaufleute ſoll der Koheit 
bereits zum Opfer gefallen fein. 

[Richter Lunch.] Ein halb betrunkener 
Neger zog unlängft in einem Eiſenbahnzuge in 
Güd-Gatplina feinen Revolver und fing an zu 
ſchießen. Er tödtete einen Weißen und ver- 
wundete zinen anderen. Die Fahrgäfte ergriffen 
darauf An Mörder, ſchleppten ihn nach der 


von dort rab, als der Zug über eine 90 Fuß 
hohe Bloc \rüke fuhr. der Neger war ſo⸗ 
fort todt. | 

ueber di Lebenszähigkeit der Walfifhe.] 
Aus Newyork wird berichtet: „Der nord- 
amerikaniſche Walfiihjäger „Beluga“ erlegte im 
Behringsmeer vor kurzer Zeit einen großen 
Wal, in deſſen Fleiſch man eine eingewachſene 
Harpune fand. dem allgemeinen Gebrauch nach 
ſtand auf dieſer der Name des Schiffes ein- 
gravirt, zu dem ſie gehörte, und dieſer lautete 
„Montezuma“, was der Name eines Walſfiſch⸗ 
fängers war, den die amerikaniſche Regierung 
während des Seceſſionskrieges ankaufte, um ihn 
mit anderen Schiffen an der Hafeneinfahrt von 
zu Blockirungszweckhen zu verſenken. 
Seit mehr als 50 Jahren hat alſo der jetzt er- 
legte Rieſe die Meere mit der Karpune im Leibe 
durchzogen. N ö 

RR ea ae Folge einer Heilung.] Ein ameri- 
kaniſches Blatt veröffentlichte vor kurzem die An- 
kündigung eines Heilmittels mit den üblichen 
Beſcheinigungen über erzielte Keilungen. Unter 
dieſen Beſcheinigungen befand ſich auch die eines 
alten Soldaten, der in ZJolge einer Krankheit, 
die er ſich während des Seceſſionskrieges zuge 
zogen hatte, vom Staate penſtonirt worden war 
Der brave Soldat erklärte, daß er „radical ge 
ber allg. fei. Dieſe Beſcheinigung las mas 
aber zufällig im Penfionsbureau, und die Folg: 


x 
I reer 


„ 


Plattforn am Ende des Zuges und warfen ihn 


rr 


davon war, daß der Name des Invaliden auf 
der Peuſtonsliſte geſtrichen wurde, da doch der 
Penſionirungsgrund nicht nr vorhanden war. 
Was 8 85 nun der Ex-Invalide? Er ſtrengt, als 
echter Amerikaner, gegen ſeinen angeblichen Heiler 
einen Schadenerſatzprozeß an! 


[Ein neuer Gaunerpfiff.] Nach einer ganz 
neuen „Methode“ arbeiten ſetzt in Sachſen zwei 
Hauner, die, wenn fie nicht vorher abgefaßt 
werden, bald auch anderwärts ihrem „Verdienſt“ 
nachgehen dürften. Einer von ihnen betritt einen 
Laden, kauft etwas und zahlt mit einem 20. oder 
50-Markſchein. Wenige Minuten darauf erſcheint 
der Complice ohne Hut auf dem Kopf, als ob er 
aus der Nachbarſchaft käme und es jehr eilig 
habe und bittet, ihm einen 20- oder 50-Mark- 
ſchein gegen Metallmünze umzuwechſeln, die er 
auf den Tiſch zahlt. Nachdem er den Schein vor 
den Augen des Verkäufers in ein poſtfertiges, 
frankirtes Couvert gethan, um den Anſchein zu 
erwecken, daß er das Geld verſenden wolle, ſtellt 
es ſich heraus, daß er nicht volle 20 reſp. 50 Mk. 
aufgezahlt hat. Nun giebt er das verſchloſſene 
Couvert, das er mittlerweile in die Bruſttaſche 
geſteckt hatte, redlich zurück, ſtreicht ſein Geld mit 
dem Bemerken ein, er wolle gleich noch das 
Fehlende herüberholen und verſchwindet. Er 
kommt natürlich nie wieder und wenn der Ver⸗ 
käufer das Couvert öffnet, muß er zu ſeinem 
Schrecken wahrnehmen, daß es leer iſt. Der 
Gauner trug zwei ſolche von völlig gleichem Aus- 


Berlin, 


24. Juli. (Tel) Bei einein Der- 
gnügungsausflug unternahmen geſtern zwei 
Männer auf dem Müggelſee bei Berlin eine 
Bootfahrt; das Boot kenterte, einer ertrank. 

Bochum, 23. Juli, Auf der „Alten Schacht“ 
Zeche Präfident) ſtürzten zwei Bergleute in den 
Schacht und fanden ihren Tod. 

Eisleben, 24. Juli. (Tel.) der Bergmann Karl 
Treiber erſchlug ſeine Frau und ſein Kind mit 
einem Beil. 

Bonn, 24. Juli. (Tel.) Geſtern Abend ſchlug 
auf dem Rhein unterhalb Nieder-Ollendorf ein 
Kahn mit vier Inſaſſen um, drei derſelben er- 
tranken. Es ſind dies stud. jur. Roen aus 
Poppelsdorf und zwei unbekannte Damen; der 
vierte konnte ſich an dem umgeſchlagenen Kahn 
ſo lange feſthalten, bis ihm Rettung gebracht 
wurde. 

Stockholm, 23. Juli. Heute Vormittag iſt hier 
ein großes amerikaniſches Petroleumſchiff in die 
Luft geflogen. Bier Zollbeamte und ſechs Mann 
von der Schiffs beſatzung wurden getödtet. 

—— EEERIHG 
Scherzhaftes. 

[3m Eifer.] Was glauben denn Sie eigentlich? 
Ich ſoll Ihnen nachgeben? — Za, ich dachte, daß 
Sie als der Geſcheidtere ... — Wer, ich der 
Geſcheidtere!? Da wär' ich ſchön dumm! 

INaiv.] Eine Reiſegeſellſchaft meldet ſich zur 
Ueberfahrt über einen Gebirgsſee. Wie nun die 


Geld nicht annehme, erklärt dieſer: Ja. wiſſen 
S', meine Kerrſchaften, 's Schiff is a’ wenig 
ſchlecht, kunnt ma leicht daſaufa', na’ is dp’ ’5 
Geld net hi'! 

[Föchſte Proßerei.] Kerr (zu einem Zleifch- 
hauer): Bei der Kochzeit Ihrer Tochter ift es gewiß 
ſehr hoch zugegangen!? — O, ich ſage Ihnen, die 
Gau, die wir geſſen haben, hätt’ ſich in dem 
N baden können, den wir ’trunken 

aben! 


Standesamt vom 24. Juli. 

Geburten: Arbeiter Auguft Doſt, T. — Königlicher 
Schutzmann Auguft Liehau, T. — Haus diener Auguft 
Wenſurski. S. — Arbeiter Hermann Käwert, S. — 
Arbeiter Bernhard Chall, T. — Feuermauerkehrer- 
gejelle Adolph Born, T. — Arbeiter Paul Toſchke, 
S. — Schmiedegeſelle Robert Hausberg, S. — Schiffs 
eigner Adolf Matowski, S. — Unehelich 1 S. 2 2. 

Kufgebote: Eiſenbahnſchaffner Martin Albert Kropat 
ne und Amalie inna Kühn zu Mohlgirren. — 

önigl. Gerichtsaſſeſſor up Albert Charles Arthur 
Rentel zu Elbing und Margaretha Agnes Hilke zu 
Tiegenhof. | 

Heirathen: Schornſteinfegergeſelle Friedrich Goll 
und Maria Kratz. — Maurergeſelle Wilhelm Rabe und 
Martha Krauſe. — Nieter Otlo Maikowski und Clara 
Scholz. — Arbeiter Guftav Casper und Florentine 
Nack. — Arbeiter Michael Jetke und Eliſabeth Bor- 
kowski, geb. Krauſe. Sämmtlich hier. — Kaufmann 
William Thaumann hier und Paula Pekruhn zu 
Zeisgendorf. 


: RER REES EL RER 
Danziger Mehlnotirungen vom 24. Juli. 


Roggenmehl per 50 Kilogr. Exkra ſuperſine Nr. Ge 
13,00 M. — Superſine Nr. 0 12,00 K. — Miſchun 
Ar. O und 1 11,00 M. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Zire 
Nr. 2 8,50 M. — . 9,00 M. — Mehlabfe. 
oder Schwarzmehl 5,60 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 5,00 M. — Roggen 
kleie 5,20 M. — Gerſtenſchrot 8,00 M. — Wale 


ſchrot 7,50 M. 

Graupen per 50 Kllogr. Perlgraupe 14,00 M. — 
Feine mittel 13,50 M. — Mittel 12,50 M, ordinäre 
11,50 M. 

Grüßen per 50 Kilogr. W 15,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M. Nr. 2 11,50 M, Ir. 3 
11,50 M. — Hafergrüße 14,00 M. 


Danziger Börfe vom 24. Juli. 


Weizen unverändert. Gehandelt wurde inländiſcher 
fein weiß 774 Gr. 175 M per Tonne. 

Noggen unverändert. Bezahlt wurde ruſſiſcher 
um Tranſit 741 und 744 Gr. 92 M per 714 Gr per 

onne. — Gerſte und Hafer geſchäftslos. — Nübſen 
feſt, inländiſcher 225, 235, 238, 239, 240 u per To. 
7 Weizenkleie ſteigend, extra grobe 4,30, feine 
4,05, 4.10 M ver 50 Kilogr. gehandelt. — Roggen- 
hleie 4,60, 4,65, mit Klutern 4,521, M per 30 
Kilogr. bezahlt. 

Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 23. Juli. Wind: Sd. 

Angehommen: Meta Suhr, Suhr, Pillau, leer, — 
Stadt Lübeck (S.), Krauſe, Cübek, Güter. — Unter- 
weſer 15 (SD.), Stahmer, Holtenau, ſchleppend. 

Geſegelt: Carlshamn (Sd.), Carlſſon, Carlshamn, 
leer. — Unterweſer 15 (SD), Stahmer, Sundsvall. 


ſehen bei ſich, nur daß das eine den Kaſſenſchein, 
das andere nichts enthielt. Das letztere legte er 
auf den Tiſch, mit dem erſteren ſuchte er das 
Weite. 


Concurseröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns John Pawlowski 
in Damig, Canggarten 25. wird heute am 23. Juli 1901, Nach- 
mittags 1 Uhr 30 Minuten, das Concursverfahren eröffnet, 

Mrd) 8 Mentheim u in 9 Gr. Mühlen- 
aſſe 9, wird zum Concursvermalter ernannt. 3 
2 Concursforderungen find bis zum 5. Oktober 1901 bei dem 
Gerichte anzumelden. i 8 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er⸗ 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über 
die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls 
mia end die im § 132 der Eoncursordnung bezeichneten Gegen- 
ände au 

den 16. Auguſt 1901, Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 19. Oktober 1901, Vormittags 10½ Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferſtadt, Zimmer 42, 
Termin anberaumt. : => 

Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache 
in Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, wird 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder 
zu leiſten, auch die Perpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der 
Sache und von den Forderungen, für welche ſie aus der Sache ab- 
geſonderte a in Anspruch nehmen, dem Concurs- 
derwalter bis zum 16. Auguſt 1901 Anzeige zu machen. (8430 
Königliches amtsgericht, Abthl, 11 in Danıig. 


Richtige Acguſſiteure 


werden von einer gut eingeführten Geſellſchaft für 


Feuer⸗ And Einbruch⸗Diebſtahl⸗Verſicherung 


gegen hohe Proviſion und event, Jixum für Danzig und 
ororte geſucht. b 


Meldungen unter B. 
erbeten. 


Schweizer- und Tilſiter-Fettfäſe per Pfd. 00 Pfg. 
Each (Limburger) 2 Stück 25 Pfg. empfehlt! 
Daupfmolkerei ee ei. (6181 
Nutzholz⸗Handlung 


Canggarter Wall rechts Nr. 2 


576 an die Expedition dieſer 3183 


wat empfiehlt: 
Kiefern Bretter und Bohlen, 
Eidyen ” 7. 5 
Buchen „ „ „ 8 
Ellern En 5 AR 
Birken 


Balken und Kanthölzer, Dach- und 
dechenſchalung, gehobelten u. geſpundeten 
R Fußboden — Zußleiften. 


H. Gasiorowski, 
Dampfſägewerk Kielau. Comtoir:Dominiksmall 2, 
EEE RETTET TESTEN SEÄETENEREZ ET TEE TEEN 

Spezial⸗Cigarette 
Baron von Wrangel No. 36. 

Aus edelſten, türkiſchen Zabahen hergeitellte Cigarette, mild 
und aromatiſch, halte ich Liebhabern einer guten Qualitäts. 
Cigarette angelegentlichſt empfohlen. 

Die Cigarette wird mit und ohne Mundſtück in verſchiedenen 
Dackungen hergeſtellt, und iſt in vielen hieſigen und auswärtigen 
Cigarrengeſchäften erhältlich. (8189 


Zelephon 
Nr. 945. 


J. Borg, 
Danzig, Matzkauſchegaſſe Nr. 5. 


17 err eis e | Empfehle friſch vom Rauch: 
ca. 4 Wochen. (2756 Speckllunder ll, 


Wen Bücher, 
am N) = erner eie Teil bereite 5 
Press-Torf 


offerirt billigſt 


H. Wandel, er 
an R ucher- 
A.W.Dabke) flundern 


tägli iſch, 
empfiehlt . 


Alexander Heumann Nachf‘ 


Scheibenrittergaſſe 9, 
. 1150. 2 


KAnkerſchmiedegaſſe 18. 
N 


er c 
E ar 


«00. H. Scheller. 


öraben 62. 


eee 


Geſellſchaft das Ueberfahrtgeld bezahlen will, 
werden die Leute vom Schiffer an ſeine am Ufer 
zurückbleibende Frau als Jahlungsempfängerin 
verwieſen. Auf Vorhalt, warum der Schiffer das 


15 


england Handen. 


(igaretten-Tabrik Stambul 5 


Concessionirt in Preussen durch Ministerialreser 


Johannisbeersaft, 


eipritet und ungeſpritet, auch 
3 Voſten hat abzu- 
geben 0 


J. S. Keiler Nacht, 


0 


2 Jie gegen Blutitoh, Hagen Donnersiug und Sreite zu haben ER 
'wlus, beginnt am" Hilfe Hamburg, Binneberam 19 in der Fruchtſaftpreſſerei von 


Gustav 


leer. — Unterweſer 16 (SD.), Poll, Sundsvall, leer. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Raifermehl 15,00 M. — Ankommend: 1 Dampfer. 


Extra fuperfine Nr. 000 14,00 M. — Superfine Nr. 00 
13.00 M. — Fine Nr. 1 11,00 M. — Fine Nr. 2 


Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
9.00 M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 


Druck und Verlag von H. E. Alexander in Danzig 


Gold 9 i 
1 na. Bruchleidenden ns 
empfehle meine ſolid und dauerhaft gearbeiteten, Tag und Nacht 


tragbaren 


Gürtelbruchbänder ohne Federn, 


Leib- u. Borfallbinden. Für jeden Bruchſchaden Extra- An- 

fertigung, deshalb jeder Verſuch befriedigend. Außerordentlich 

jahlreiche Anerkennungsſchreiben. Kein druck wie bei Feder- 

bändern. Mein Vertreter iſt wieder mit Muftern anweſend in 

Danzig Sonntag, 28. Juli, 11—2, Hotel Stern, am Heumarkt 
„ Montag, 29. „ 8-6, ,; 


Bandagenfabrik L. Bogisch, Stuttgart, cudwigſtr. 8. 


Mobiliar, Werihgegenftände und Vaargeld 


feinstes Backoeil. 


Deutsches Reichspatent. 


Wichtige Erfindung für jede gute Küche 


EN an 
Dortmunder Speiseoel-Fabrik : 
bre Linde. (J Einhruch-Diehstahl 
Danziger Oelmühle 9 


Commanditgesellschaft auf Actien. 
Patzig & Co. 


EOL ist zu haben in Danzig bei den Herren: 


Otto Weide, Mattenbuden 15, 
R. Wischniewski. Breitgasse 17, 


in Langfuhr: 
Max Biedritzky, Hauptstrasse 20, 


Aachener und Münchener 
Feuer - Verſicherungs-Geſellſchaft 


fu verfichern, empfehlen wir dringend. Die Bedingungen ſind 
liberal und frei von Härten. Proſpecte werden auf Wunſch 
koſtenfrei zugeſandt. Auskunft ertheilen die Agenten der Geſell⸗ 
ſchaft und die unterzeichnete Generalagentur. 


3. Draszkowski, Johannisthal 24, Danzig, Hundegaſſe Nr. 31, im Juli 1901. (8388 
E. Kröling, Hauptstrasse 134. D 2 1 
pee 197, ie General-Agentur, 


Tomke wier, Eschenweg 10. 
in Stadtgebiet: 


hr. Mix. 


4 ee Stadtgebiet I 77 — 
. Krause Ra, 5 IA 
ahmidt, Langearten 93/94. KL. Wachowski. 21/23. 2 a 
N 1.6 Schipauaki Nach „Gr. Berggasse 8. Ä N 7 8 f 
$ Richard tz, Rana 2 u. 5. Adolf Tilaner Ohra: d N 
male Asse 3. 2 R 
111 1 i 14 9 S 
Fate Elisabeihwalt 6. Otto Richter (84 Nach chloß Rutzau 


lam Donnerstag, den 25. Juli, mit dem Dam fer „Hecht“, 
Abfahrt. Dang Frauenthor 2, Melterplatte 6 0 Jobe da 


inder M I, 
25” Reitauration an Bord a 


Abendfahrt auf See. 


ei Andauer der heißen Witterung erfolgt it 

wii, eine Abendfahrt auf See bei Monpſcheln m F den . — 
8 e e © 949, Npends aoe 3 alien 
lplatte ‚VO, oppo B * ends. u un anz ca. 
ie Uhr Nachts, Fahrpreis MM 1.— Rinder 078. ne 


29° Reitauration an Bord. X 


„Weichſel“ Danzi Dampfſchiffahrt d Seebad - 
es- e n Gba 


NE — 75 5 .. 
Friedrich Wilhelm-Schützenhaus, 
Freitag, den 26. Juli 1901: 
CT en 
72 1870/71 der ganzen Kapelle des Fuß Art. Regie v. Sinderhn air 


Nr, 2) in Uniform unter Leitung des Kgl. Mufikdirig. C. Theil 


Alu. Mitwirkung einer Schützen- Compagnie ſowie eines Tambour 
und Horniſten-Corps. to Zerbe, 


und Hornilen-Corpe. e le Zerke, 
Apolio-Theater. 
Donnerstag: Kinder-Borftellung. 

\ Große Gratis-Präſent-Verlooſung. 


Entree 10 . Jeder Erwa tei ind > 
2 1 We ba ein Kind frei 


Aung zur 7 
- NN ö 7. 
N Altdeutsche Weinstuben, , 


Riesen-Krebse, 


fr, Helg. Hummern, Caviar 


Empfehle meine in der I, Etage neu eingerichtete Wein- 
stube für Dejeuners, Diners und Soupers bis 30 Personen 


Inka Amn I 


Langenmarkt No. 11. 
Voll eingezahltes Grund-Copital . . . . 10 000 000 Rubel 
Reserven F 8 3700000 „ 
gleich ca. 30 Millionen Mark. 


B 
26.3 


Wir verzinsen vom Tage der Einzahlung ab 


Badreinlagen 


zu 8% % p. a. die ohne Kündigung zu beheben sind. 
zu 4 % p. a. mit einmonatlicher Kündigung. 
zu 4% %% b. a. mit dreimonatlicher Kündigung. 


Moskauer Internationale Handelshank 


Filiale Danzig. | 
ipt vom 11. Juli 1894. 


e EEE 


70 


friſch von der Preſſe, 


Wanda Salarska, 


Matocauet Modiotin 


Ro, 51 Tovengasse Ho, Sf. in allen Preislagen. (8409 
Hochachtend 
7 RE) Hans Rohde, 
Prima geruchfreien : 
e ee Lan sfuhr. 


$rammer’s Hötel und Restaurant, 


vorm. Tite, Inhaber: Friedrich Brammer. 
Reſtaur ation zu jeder Tageszeit. 
Erauifite Küche. Gute Getränke. Civile Preiſe. 


| Kieferne Dielen, 
i Bohlen, 


79 7821) Er. Brammer, 
{ > n 2 — on 
I. Jacobsen, 0 . , , „Bretter | Dreischweinsköpte 


some (5189 (Halteſtelle Guteherberge.) 
Empfehle meine neu renovirten Localitäten ſowie neu an 
ARE kieferne Schilflatten 2 elegten Waldparnlen den geehrten Herrſchaften zur gefälliger 
f e e 5 Beachtung, Gleichzeitig erlaube mir, meinen terrafiennriigen 1 


Die Dampfſchneidemühle Park mit Veranda und orcheſter 


wie de Saal mit Bü i ä 
am 3 55 Barbaragaſſe ir Mereins, Homielten und 4 herr ganlligen Rebenräumer 
* ri 


empfehlen, 
? A. @launert, 
Sonntag fährt ein neu eingelegter Zus um 2% von dans. 


C 


Hopfengaſſe 90. 
Ze opfengafie 988. 


von der Preſſe ift heute; 


Henning, 0 f 
Altſtädt. Graben Il. 


nur Na a 


